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1882.

Jtßcmnmenl :

33ei granto®,3uftenitng per ^pofi:

gäßrlitp Sr. 5. 70

Halßjäprticp „3. —
5ïu§Ianb: mit ^ortojuîcôîag.

^otrcfpottbcnjcn
unb Beiträge tri ben Sept finb

gefäÜißft an bie Sfebaïtton bcr

„©cpteeijer grauen®,3eiiung" m;
St. ©allen ju abrefftren.

lUbaßfiott & f'trfag
non grau <£Ufc fjotuggcr 3. gellen berg

§f. 0aiTett. 3)î 0 110 : 3111111er ju-ctie 5,11m ©mijsn; — unb famu't
î(t§ bieneiifceS ®(iet> fdjïieË' on ein ©niijes

)u fetter fein ©uiij
Biet; an.

roerben,

gttfcrfionsprëiô:
'20 Êenttmeë per etnfacpe ^etitjetle.

gapre§®5ïnnoncen mit Dîabott.

^itfetate ober .Jtttttottcen

beliebe man (franïo) an bie ©ppebition
ber „Scpiueijer grauen®Leitung" in

St. ©allen einjugnben.

jUtägctße:
®ic „Scproeijer grauen®geitung"

erfipeinf auf jeben Sonntag.

Alle Çofliïmitr nitö ßitrtjljanbluugen

neunten 53efietlungen entgegen.

Samftag, bett 18. Februar.

§it pilbiittp^itM fiir §inkrpditmmmi
in St. ©aCl'ett.

Siefe 51nfta(t eröffnet mit Anfang Sai einen

neuen $urfuS jur ?tiiSbitbung bon jiinbergärtne®
rinnen. Set ber gegenwärtig in allen Greifen fo Ie6=

baft nnb ernfÜMj erörterten grage ber Jjralttfcpen
2öd)ter=©rjtepung ift es woßf felöftberftänbtid^, baß
beufenbe ©ttern ipre 9iufmerffamfeit biefem oben

genannten mistigen unb fpejietlen ©ebiete ber Weib®

ticken Stbung in befonberein ©rabe juwenbett unb
bieS um fo uießr, atS bie irrige s2tnfid)t fid; aflmülig

ju ftären beginnt, atS ob bie Sinbergartenbitbung
bie £öd)ter

'
auSjdgießtid) ju tßeoretifdjen

Lehrerinnen ßeranbilbe, bie nur au per beut Haufe
einen SirfungSfretS unb eine ©£iffenj finbeit föttuen.

©ine jebe Socßter, oßne SiSnaßme, Ijat bertnöge

ber natürlichen Öefthnmuitg ihren fpejietten SBeruF

jut ©rjiepung unb Pflege beS naeßfommenben ©e=

fdjtecßteS, unb für biefen ©rjießerinnenberuf bebarf

fie einer ßeßrjeit unb einer Sor&ilbung eben fo feßr,
wie für jeben anbern 53eruf.

_

Unb eS mill uns

fepeinen, als foHte bie Scpufbitbung einer Stbcpter

nicht als beenbigt angefeuert werben, beöor fie fid;
baSjentge pöbagogifdje Stffen unb können ange®

eignet hätte, wetdjeS jur richtigen unb bewußten ©r®

jießung Don ^inbern erforbertid) ift.

Sir fpredjen pier feineSwegS mir Don fotdjen

Södjterti, bie in öfonomißper 53ejiepung für ihre

Seiterbitbung fid) feine Sorgen ju madjett braueßen,

fonbern wir gebeufen borjugSweife berjentgen jungen

Säbcßen, bie borauSfidjtticp barauf angewiefeti finb,
ben ^ampf um'S Oafetu fetbftftänbig auSfed)ten ju
muffen.

Sir pabert eine Senge bon jungen 5£ö(ßtern,

Wetd;e aus irgenb weldjen ©riinben fid) auf eigene

giiße ftetten muffen unb barauf angemiefert finb,
fiep ipr 53rob ju Oerbienen.

Oie grage : auf We(d)e Seife bieS am heften
gefdjeßen forme, bebarf jur ßöfung oft aller 5lrt=

ftrengung be§ SDenfenS, weif in gotge einfeitiger
unb mangefpafter ©rjiepung unfere Oöd)ter jur
afuSfüüiurg nur einer gewiffen Sorte bon bienft®
liehen Stellungen befäßiget finb. kräftige, an»
bauernb förperlidjer Arbeit gewaeßfene ^onftitutioneu
finben wir fetten unter bem jugenbltdjen tftadjwudjfe
unb bie meiften jungen Oöd)ter bebürfen ber Scßo®

rtung unb ber ürjtticßen tteberwaepung. <So finb

fie beim barauf angemiefen, fid) Stetten ju fuepen,

wetepe ipre Gräfte mögtirpft wenig in diifprud)
trepmen.

giir biefe borjugSweife gefueptetr Stetten atS

^inberbeforgerinnen unb 3'm,nenn^cpm metbeit

fiep nun aitejeit eine ©ropjapt bon Stödjtem, bie
ben atnforbeuungen, wetd)e j. 53. an $inberwärte=
rinnen gefteüt werben tnüffen, burtpauS itiept ju eut®

fpred)en im Staube finb.
Sie Pflege unb ©rjiepuug bon ^iubern erfor»

bert ftetS rege unb aftibe Körper® unb ©eifteSfräfte
unb eS ift erwiefen, bap wißbegierige tpätige ßinber
eine fd)taffe unb pptegmatifepe ©rjieperin ntepr in
aiufprucp nepinen unb enmiben, atS eS bie ftrengfte
förderliche ïtrbeit je 311 tpuit int "Staube wäre.

ge naturgemäßer unb richtiger aber bie Einher
bepanbett werben, um fo weniger geben fie ber
Särterin unb ©rjieperin ju fipaffen. gröbefs ©r=

jiepungStepreu nnb ©rjiepungSmittef finb mm bie®

jenigeit gaftoreit, wetd;e eine jwecfentfprecpenbe ^e=
panbfuttg unb ©rjrepung ber $inber ennögtidien
unb gar biete Diütter wären Dort ^erjen banfbar,
wenn fie foteperweife gebitbete ©rjiepungSgepiitfinnen
unb Üinberwärteiinnen erpatten fönntetr.

Sopf forgen für unfere bier®, fecp§= itub fteben®

jäprigen ^inber bie öjfentticpen ßinbergärten, bie

fid) ftetig bermepren; für utifere ^tetnfteu aber, benen

eine richtige Pflege unb ©rjiepttng eben fo 5iotp
tput, ermangetn wir iroep burd)gepcnbs ber jweef®

entfpreepenben Gräfte unb wir möcpten beujenigen
©ttern, wetepe ipre Soepter mit fegenbringenben

^enntniffen fitr'S Seben auSftatten wolteir, bie ge=

boteire ©etegenpeit warnt empfehlen, ipre Söepter

burep einen ^urfuS im $iubergarteit jur richtigen

Hinberwartutig unb ©rjiepung ju befapigen.

Sir finb überjeugt, baß fiep baburep in«nd)em
jungen 501äbepen ein begtiidenber unb topuenber
Sirfuttgsfreis öffnen würbe. 3Serloreu finb biefe
^enntniffe in feinem gaûe, fie fornmen unfern $in=
bern unb ber gegenwärtigen ©erteration ju flatten ;
bentt wer mit ©ruft unb ©infiept Einher ju erjiepett
flrebt, ber erjiept unbewußt fiep fetbft, unb unab®

läffige, fortfd)reitenbe Setbftjud)t ift eilt unfeptbareS
Sittel jur tßerboCtfontmuung.

gn biefem Sinne möd)ten wir eS unfern jungen
Söiptern warm an'S §erj legen, baß fie nießt aipt®
toS an biefer pier gebotenen ©etegenpeit oorbet®

gehen, fonbern biefe benußen mööpten, um fid) bie®

jenigett $enntniffe anjueignen, Wetepe fie befäpigen,

iprem uatürttd)en 53erufe als ©rjieperinnen genügen

ju föitnen, juin Segen ber Senfcppeit unb juin Segen
iprer fetbft.

So biet Wir Wiffen, ift 3?orforge getroffen, baß

aud) §ofpitantimien jit rebujirtem ^urfuS aufge®

nornmen werben, um burcp eigne ainfcpaiiitng ber

$inbergartenprariS bie tiefen unb befrud)tenbeii ©r=

jiepungSlepren gröbelS fennen unb berfießeit ju
lernen.

3um Sajiitfl bei* piciiHlffltcn=Sri)nlru.

(Siplufj.)

Sd)on tängft petben berfepiebene 53erufSfIaffeu
unter beit Sännern fiep geeinigt unb babttrep Orb®
nung unb Spftem tn'S 5trbeiter= unb ScprlingSWefeit
gebrad)t. ©in Seßrling j. 53., ber bor befteftten
gaepgenoffen fein ©jameit niept beftepen fann, barf
fid) nicf)t als auSgeternter Arbeiter nennen unb ber
ßeprling ift burd) baSfetbe fRegulatib in ber Seife
bem ^rinjipaf gegenüber gefepüßt, baß bcS ßernen®
beit Gräfte itid)t mißbraud)t unb er feine beftimmte
ßeprjeit auSfd)tießtid) im gntereffe feiner ©erufS®
bitbung berwenben fann.

Setritm regufiren wir grauen nid)t fetbft naep
woptübertegten unb gemeinnüßigen ^rinjipten baS
Serpättniß jwifepeu ßopn unb ßeiftung, bie Stellung
jwifepen §errfepaften unb Sienftboten? Sir würben
baburd) niept btoS uns fetbft eilten Sienft erwetfen,
fonbern eS pieße bieS in gernemitüßigftem Sinne ber
©efittung unb beut «otfswopte ein gauj gewaltiges
Stiid 53obeit erobern.

53itben wir gute Sienffboten, fo bilben wir gute
S e n f cß e n

5Bie finb bie armen Sienftmäbcpen peute ju be®

flageti, bie oßne ©rjiepung ititb berufliche 53orbitbung
fid) fetbftftänbig einen Sienft unb burd) benfelben
mögtiepfl popen ßopit ju fueßett gejwungen finb.
51n unjäptigen Orten werben fie entlaffen, weit ipre
ßeiftungen mit bem geforberten ßopne nicht in £)ar=
tnonie ju bringen finb; beim fi)ftematifcß angelernt
werben fie nirgenbs unb fo lernen fie bann, berad)tet
unb geftoßen, baS tftotpwenbigfte, um fcpließlidp jur
Diotp einen Splaß berfepen ju formen unb bie greube
an ber 51rbeit unb baS Vertrauen ju ber ßiebe ber

Sitmenjipen unb jur göttlichen ©ereeptigfeit bertoren

ju paben.
Sie ju bebauem finb aber aud) jene gewiffen®

haften unb gutbenfenben Hausfrauen, bie bei jeber

1882.

Abonnement:
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Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in: '

St. Gallen zu adressircn.

Redaktion <d Vertag

von Frau Elilc Honcggcr z. Fellen berg

St. Kassen. M ocio -

Inscrtionsprêis:
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Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
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St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Älle Postämter und Luchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 18. Februar.

Die Djjdllngs-Anstalt siir KiàW'àrimml
in St. (Hnl'l'en.

Diese Anstalt eröffnet mit Anfang Mai einen

neuen Kursus zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen.

Bei der gegenwärtig in allen Kreisen so

lebhaft und ernstlich erörterten Frage der praktischen
Töchter-Erziehung ist es wohl selbstverständlich, daß
denkende Eltern ihre Aufmerksamkeit diesem oben

genannten wichtigen und speziellen Gebiete der
weiblichen Bildung in besonderem Grade zuwenden und
dies um so mehr, als die irrige Ansicht sich allmälig
zu klären beginnt, als ob die Kindergartenbildung
die Töchter

'
ausschließlich zu theoretischen

Lehrerinnen heranbilde, die nur außer dem Hause
einen Wirkungskreis und eine Existenz finden könneil.

Eine jede Tochter, ohne Ausnahme, hat vermöge

der natürlichen Bestimmung ihren speziellen Beruf

zur Erziehung und Pflege des nachkommenden

Geschlechtes, und für diesen Erzieherinnenberuf bedarf

sie einer Lehrzeit und einer Vorbildung eben so sehr,

wie für jeden andern Beruf. Und es will uns

scheinen, als sollte die Schulbildung einer Töchter

nicht als beendigt angesehen werden, bevor sie sich

dasjenige pädagogische Wissen und Können
angeeignet hätte, welches zur richtigen und bewußten

Erziehung von Kindern erforderlich ist.

Wir sprechen hier keineswegs nur von solchen

Töchtern, die in ökonomischer Beziehung für ihre

Weiterbildung sich keine Sorgen zu inachen brauchen,

sondern wir gedenken vorzugsweise derjenigen jungen
Mädchen, die voraussichtlich darauf angewiesen sind,

den Kampf um's Dasein selbstständig ausfechten zu

müssen.

Wir haben eine Menge von jungen Töchtern,

welche aus irgend welchen Gründen sich auf eigene

Füße stellen müssen und darauf angewiesen sind,
sich ihr Brod zu verdienen.

Die Frage: auf welche Weise dies am besten
geschehen könne, bedarf zur Lösung oft aller
Anstrengung des Denkens, weil in Folge einseitiger
und mangelhafter Erziehung unsere Töchter zur
Ausfüllung nur einer gewissen Sorte von dienstlichen

Stellungen befähiget sind. Kräftige,
andauernd körperlicher Arbeit gewachsene Konstitntionen
finden wir selten unter dem jugendlichen Nachwüchse
und die meisten jungen Töchter bedürfen der Schonung

und der ärztlichen Ueberwachung. So sind

sie denn darauf angewiesen, sich Stellen zu suchen,

welche ihre Kräfte möglichst wenig in Anspruch
nehmen.

Für diese vorzugsweise gesuchten Stellen als

Kinderbesorgerinneu und Zimmermädchen melden

sich nun allezeit eine Großzahl von Töchtern, die
den Anforderungen, welche z. B. au Kinderwärterinnen

gestellt werden.müssen, durchaus nicht zu
entsprechen im Stande sind.

Die Pflege und Erziehung von Kindern erfordert

stets rege und aktive Körper- und Geisteskräfte
und es ist erwiesen, daß wißbegierige thätige Kinder
eine schlaffe und phlegmatische Erzieherin mehr in
Anspruch nehmen und ermüden, als es die strengste
körperliche Arbeit je zu thun im'Stande wäre.

Je naturgemäßer und richtiger aber die Kinder
behandelt werden, um so weniger geben sie der
Wärterin und Erzieherin zu schaffen. Fröbels Er-
ziehungslehreu und Erziehungsmittel sind nun
diejenigen Faktoren, welche eine zweckentsprechende
Behandlung und Erziehung der Kinder ermöglichen
und gar viele Mütter wären von Herzen dankbar,

wenn sie solcherweise gebildete Erziehnngsgehülfinnen
und Kinderwärterinnen erhalten könnten.

Wohl sorgen für unsere vier-, sechs- und
siebenjährigen Kinder die öffentlichen Kindergärten, die

sich stetig vermehren; für unsere Kleinsten aber, denen

eine richtige Pflege und Erziehung eben so Noth
thut, ermangeln wir noch durchgehends der

zweckentsprechenden Kräfte und wir möchten denjenigen
Eltern, welche ihre Töchter mit segenbringenden

Kenntnissen für's Leben ausstatten wollen, die

gebotene Gelegenheit warm empfehlen, ihre Töchter
durch einen Kursus im Kindergarten zur richtigen

Kinderwartung und Erziehung zu befähigen.
Wir sind überzeugt, daß sich dadurch manchem

jungen Mädchen ein beglückender und lohnender
Wirkungskreis öffnen würde. Verloren sind diese

Kenntnisse in keinem Falle, sie kommen unsern Kindern

und der gegenwärtigen Generation zu statten;
denn wer mit Ernst und Einsicht Kinder zu erziehen
strebt, der erzieht unbewußt sich selbst, und
unablässige, fortschreitende Selbstzucht ist ein unfehlbares
Mittel zur Vervollkommnung.

In diesem Sinne möchten wir es unsern jungen
Töchtern warm an's Herz legen, daß sie nicht achtlos

an dieser hier gebotenen Gelegenheit vorbeigehen,

sondern diese benutzen möchten, um sich

diejenigen Kenntnisse anzueignen, welche sie befähigen,

ihrem natürlichen Berufe als Erzieherinnen genügen
zu können, zum Segen der Menschheit und zum Segen
ihrer selbst.

So viel wir wissen, ist Vorsorge getroffen, daß

auch Hospitantinnen zu reduzirtem Kursus
aufgenommen werden, um durch eigne Anschauung der

Kindergartenpraxis die tiefen und befruchtenden
Erziehungslehren Fröbels kennen und verstehen zu
lernen.

Zum Kapitel der Dienstdotcu-Schuleu.

(Schluß.)

Schon langst haben verschiedene Berufsklassen
unter den Männern sich geeinigt und dadurch Ordnung

und System in's Arbeiter- und Lehrlingswesen
gebracht. Ein Lehrling z. B., der vor bestellten
Fachgenoffen sein Examen nicht bestehen kann, darf
sich nicht als ausgelernter Arbeiter nennen und der
Lehrling ist durch dasselbe Regulativ in der Weise
dem Prinzipal gegenüber geschützt, daß des Lernenden

Kräfte nicht mißbraucht und er seine bestimmte
Lehrzeit ausschließlich im Interesse seiner Berufsbildung

verwenden kann.
Warum reguliren wir Frauen nicht selbst nach

wohlüberlegten und gemeinnützigen Prinzipien das
Verhältniß zwischen Lohn und Leistung, die Stellung
zwischen Herrschaften und Dienstboten? Wir würden
dadurch nicht blos uns selbst eiüen Dienst erweisen,
sondern es hieße dies in gemeinnützigstem Sinne der
Gesittung und dem Volkswohle ein ganz gewaltiges
Stück Boden erobern.

Bilden wir gute Dienstboten, so bilden wir ante
M en schen!

Wie sind die armen Dienstmädchen heute zu
beklagen, die ohne Erziehung und berufliche Vorbildung
sich selbststündig einen Dienst und durch denselben
möglichst hohen Lohn zu suchen gezwungen sind.
An unzähligen Orten werden sie entlassen, weil ihre
Leistungen mit dem geforderten Lohne nicht in
Harmonie zu bringen sind; denn systematisch angelernt
werden sie nirgends und so lernen sie dann, verachtet
und gestoßen, das Nothwendigste, um schließlich zur
Noth einen Platz versehen zu können und die Freude
an der Arbeit und das Vertrauen zu der Liebe der

Mitmenschen und zur göttlichen Gerechtigkeit verloren

zu haben.
Wie zu bedauern sind aber auch jene gewissenhaften

und gutdenkenden Hausfrauen, die bei jeder



2ß «pcßtüeiger grauen-3eitxtnq. — ^ßCättev für 6en fyäu&Cic&etx $kxe'\<=>.

Gelegenheit glauben, ein 6rat>e§ unb anpänglipeS j

Bäbpen gefunben ju paben, beiti fie mit £>intan- |

feßung ifjrer freien Seit unb ipter £>auSorbnung,
'

oft fogar ißreS ipauSfriebenS, fip ber 2luSbilbung
etne§ jungen BäbpenS triibinen unb bie nap hirjer
f^cift nidftS al§ Xtnbant unb Gleipgültigfeit aus

iprer Bemitpung emporwapfen fie^t! ©te pat ju
biet Siebe unb Butterfinn, fie ift ju fepr burpbrun-
gen bon beut Bunfpe, prent armen Bitmenfpen
fip nüßlip 51t erweifen, als baß fie nic^t, too immer
fid) Gelegenheit bietet, fid) in gewopnier, felbftber=
geffenber SOßeife berjenigett armen Bäbpen annehmen
wodte, roetche ohne alte unb jebe Borbilbung nipt
nur in tüchtiger Beife einer §auSfrau bienen, fon-
berrt eine folpe an aenntniß unb Ginfipt noch oft
übertreffen foden.

gn biefe, beibfeitig burpauS unbefriebigenben
unb unhaltbaren 3uf*ânï)e uiup burpgreifenb unb

ganj ettgerifch Orbnung gebracht werben ; eS fteht ju
biet auf beut ©piete unb mir bürfen überzeugt fein,
ber Iräftigen Bitpülfe unb Unterftüßung ber ein-

fiptigen unb berftänbigen Bän 11er weit bei biejetn

Borpaben uns erfreuen §11 bürfen.
21nt beften paffenb juin internen bon jungen

Oienftmäbpen erfctjeinen uttS bie einfadjen Berpält-
niffe beS «mittel ft a nbeS, wo bie ftauSfrau in

aiipe unb Mer, in ©tube unb Mimer fclbft mit

§anb anlegt, wo weife ©parfamfeit bie aaffe führt
unb fd)ïicf)ter ©inn beS ftaufeS ©itte regelt. OaS

ternenbe Bäbpen fott nod) atS junge, erjiepungS-

bebürftige Oodjter bom häufe betrachtet unb ja nicht

als gräulein Depanbelt werben. GS fott Gang urtb

Befen eines einfadjen, befcheibenen öauSpalteS tut

Sichte ber Orbnung tennen unb führen lernen, gmmer

nop früh gruug fommt es baju, nur in „noblem"
f)aufe fid) glüdlid) ju fühlen unb als feine 3intmer=

jungfer mit oerädjtlidjem -Naferümpfen auf bie gröbere

.^auS= unb aüpenarbeit perabjubtiden.

«Nipt etue jebe grau aus bem Bittelftanbe aber

ift befähigt, jungen Oödjtern praltifpe unb tpeore-

tifdje Sehrerin unb mütterliche Grjieperin 511 fein.
21ber ba, wo bie gäpigfeiten nicht mangeht unb es

auch nicht an Suft unb Siebe unb Gebutb fehlt,

biefe fott pod) in Gßren gehalten unb eS fott ihr mit
adelt ju Gebote ftehenben Mitteln geholfen werben,

baß fie an unfern ungeteilten unb ungebilbeten

Oienftmäbpen atS treue Sehrerin unb berftänbige

Grgieperin fip nüßlidj mapen unb bewähren lanit.

Oie Seprjeit beS BäbpenS "fod eine beftimmte,

nid)t §u lurje geitbauer umfaffen, nap beren 33e=

enbigung bie ©püleritt eine Prüfung ju beftc'hen

hätte, bebor fie fid) als tüdjtigeS Oienftmäbpjm ju
großem Sohne art eine ©tetle metben bürfte. ewlpe
«Normal=3eugniffe wären ein üorjüglidjer Oamin

gegen baS geugniß-Unwefen, wie eS fid) feit
gapr unb Oag in unferen Oienftberpältniffen breit

gemapt hut. Oie gebanfentofe Gleipgültigfeit ftettt

fo manchem unbraudjbaren unb fcl)fivnttten «Bäbpen
ein oberflächlich gutes 3eugniß uuS, um eS mit ben

fpwaßpaften unb Katfpfüpiigen Oienftmäbpen nicht

ju oerberben unb Don allfälligen «Nachfragen nicht

betäftigt ju werben. GS ift bieS aber in Derfpie-
bener Bejiepung ein Unrecht unb wir würben

^

uns

niemals pieju Derftehen, fetbfi wenn wir wüßten,

baß bie fpiße 3un8e eineS — mit ber Baprpeit auf
bem ariegSfuße ftehenben — fplinimeii «BäbpenS

auS Sftadje bafür gegen uns in Bewegung gefeßt

würbe. Oie üble «Nadjrebe eines opne ein gutes

3eugniß enttaffenen OienftmäbdjenS fällt bei Ber-
ftänbigen nicht fetjr in bie Bagfpale unb für bie

Berläumbete felbfi entfpringt barauS noch ein nap-
haltiger Rupert, inbern fie fid) boppett betnûpen wirb,
ipre Pflichten als Borgefeßte beftmöglidjft ju erfüllen,

um bie über fie auSgefireuten Gerüchte gelaffen er-

tragen unb mit ber Opat Sügen ftrafen ju fönnen.

Gine gerneinfame Sßerbinbung D011 ^>auS=

frauen, in biefem gemeinnüpigem ©inne mirfenb,

hätte fürwapr eine fegenSreicpe unb nachhaltige 2ßirt=

famleit. §errfd)aften unb Oienftboten miipten barauS

einen unberedjenbaren «Nupen fdjöpfen fbnnen unb

baS in'S Seben treten eineS folcpen Vereines mup

baper bem bienenben ©tanbe unb ben i?lrbeitgeben=

ben gleich fe^r am >urgen liegen.

2öir finb gerne bereit, über biefen wichtigen

ipimlt bie ?lnfiepten unferer lieben Seferinnen ju
Dernepmen. Gewiß werben eS aud) unfere Oienen=

ben mit grenbc begrüßen, wenn enblicp baran ge=

bad)t wirb, nidjt btoS Oienfte Don ipnen ju Der=

langen, fonbern auep bafür ju forgeit, baß fie ju
biefen Oienftleiftungen in jwedentfprecpenbec,
richtiger ÏBeife angelernt unb befäpigt werben: mit
Gpren einen recpten «U0ften im Seben auS=

j n f iit te ti.

Jlitferc fädjtcr unb iljre Jabunft.

(@d)Iuß.)

gep pabe in ben lebten gcipren eine üoreitig ge=

fdjloffene Gpe ftubiren tonnen, Don ber hoepjeit bis

jitr Trennung.
2öie aumutpig unb lieblich toar bie junge grau

an iprem Gprentage! 2Bie lachte baS Glüd aus ipren |

fanften «Eugen, unb wie jartrofig fcpiintnerten bie

feibeuen SBangen 2Bie ein Glfenfinb fcpwebte fie
'

über ben blumengefcpmiidten 53oben, wie ein spönnen-

firapt pufepte fie bnrcp ben ©aal! Oer mit ben 25er-

pältniffen Unbetannte glaubte an eine fdjötie,
ungetrübte gutunft biefer jwei Seutdjen, ati feiige glitter-
wodjen unb an ein beneibenSWertpeS Ouiieltäubcpen-
leben, gep aber fannte bie bropenbe Botte, welche

gewitterfepwer unb buntel an iprem £wrijonte laiu;=

fam peraufjog ; war boep ber IRod bes 23räutigamS

auf 23org genommen unb bie fetbft in biefem ©tanbe

unDermeibtidje ^ocpjeitSreife mußte mit einem 25or--

fdjuß feines GpefS beftritten werben. «JJlan fing mit
©cpulben an! — ^aep gapr unb Oag, wie bieS

Don «ElterS per gebräuchlich tft, lag ein Keiner «Uienfcp

mit jappelnben «öeinepen, luftig träpenb in ber

Biege ; bie grau fräntelte bann ein wenig, — unb

I ber «Btann ging nun beS 2lbenbS öfter ju 23ier unb

war luftig mit feinen Kollegen, um bie ©orgen ju
Dergeffcn. BaS füllte er bei ber blaffen grau ju
§aufe, bie für ben Keinen Siebling forgte unb ftep

müpete unb nidjt mepr auSfdjtießlicp, wie Dorper,

ipre gärtlicpfeit bem Banne mibmete? — ©ollte

er mit ipr rechnen, wie Diel ober wenig fie für bieS

Dber jenes ausgeben Dürften? Oann mußte fein
I 23übget befepnitten werben, bie «EuSgaben für 23ier,

Bein unb Gigarren; bafür tarnen anbere Objette:
i Bilcp, Binbein, §ö§d)en unb gädepen in bie «Neipe.

OaS paßte ipm nicht Gr tonnte fid) feine Gnt=

beprungen gefallen laffen. Gr war nod) jung, patte

Diele greunbe, bie ipn nedten mit „^inberwiegen"
u. f. w., er mußte fid) ben Oag über plagen, barum

; tarn ipm beS 2lbenbS auep ein GrpolungSfiünbcpen
j

ju. ©ein neues ipeim langweilte ipn — Einher-

gefdjrei unb bie forgenfpwere Sptirn feiner blaffen

grau boten ipm teilte Grpolung. GS päuften fid)

bie ©cpulben unb in golge beffen war ber Bann
i immer häufiger unb länger in ber ß'neipe ; aber

auep baS würbe ungemütplid), feine greunbe jogeu

fid) jurüd, als er fie gewopnpeitSmäßig anpumpte

unb eine gnriiderftattung beS OarlepenS immer

fraglicher würbe. Bortwecpfel mit feiner grau,
unberechtigte 25orwiirfe waren halb an ber OageSorb-

nung; naep einem peftigen, im IRaufdje Dom 3aun

gebrochenen ©treit ging bie arme grau ju ipren
1

Gltern ; ber Bann Derfprad) reuig tBefferung unb

fie traute ipm unb folgte ipm.

&urj unb fd)(ed)t Oie Gefcpicpte naptn ein

trauriges Gnbe : naep Dier unglüdlicpen gapren war
bie grau geridjtlid) gefepieben unb ber Bann ein

wegen Betrügerei beftrafteS Äiibjeft unb fo jiemtid)
Dolltommeti uerborben. Sag ber -Reim jitnt Böfen

and) ftpon früper in ipnt, fo patte ipn boep bie «Notp
i beS SebenS erft juin Oreibeu gebradjt unb ben «patron

1 Deranlaßt, Gelb ju mepmen, wo er es liegen fap.
Beim leßten Ette biefer wapren Oragöbie pabe

id) mir gefagt: pätte ber 24}äprige meinem Ofatpc

gefolgt, ber 27jäprige wäre noep ein brauchbares

Glieb ber Gefettfcpaft unb ber 30jäprige Diefleiipt

ein nüplicpeS. Bein «JRatp lautete: erft mit bem
I 30. gapre ju peiratpen urtb in ben feeps gapren jährlich

500 grauten für ben £muêft«nb jurüdjutegen.
Oiefe Grjäplung ift auS bem Seben abgefeprieben,

i fie pat fid) Dor meinen 2lugen abgefpielt, unb maudjer

Sefer Dürfte im ©tanbe fein, äpnlicpe Beifpiete auS

eigenen Grlebitiffen mitjutpeilen.
Oie grau war nidpt opite ©cputb in biefem

galle, ober ipre Gltern. gn einer «Jßenfion patte
fie 52 Bocpen-, minus gerien, fiep bie nötpige

„Bilbung" angeeignet, wetepe barin beftanb: fiep

nett unb gefdjmadDoll ju fleiben, eine gute Haltung

ju paben beim Oanje, in ber Gefelïfcpaft unb auf
Der Btomenabe, etwas ^laüier ju Kimpern unb im
25ertepr mit jungen Bännern liebenSwiirbig unb

aumutpig ju fein, gn ber Opat war fie auf ben

erfteu Blid eine begeprenSwertpe Grfdjeinung, unb
war ipr ein Bann unter allen Umftänben gefiepert.

Oer Berftänbige fap in ipr nur ein Befen, weldjeS

nod) Diel lernen mußte, epe fie baS ^3rûbitcit einer

Kugen ^auSfrau Derbiente. — Oa in ber ^ßenfion

Don Gparatterbilbung feine iRebe war, folglich ipr
Gparafter nod) im Äeime feptummerte unb erft in
ber ©cpule parter SebenSerfaprung fid) bilben unb

heranreifen mußte, fo tonnte fie aud) nur auf einen

Bann «Eufprucp madjen unb ipm für's Grfie genügen,

beffen Gparafter fetbft noep im Berben lag.
Oen Barnungen ber greunbe juin Oroß mußte

nad) flüchtiger Befanntfcpaft in Gile gepeiratpet

werben, mit einer f)aft, als ob baS peiratpen in

nädjfter Bodje fepon Derboten würbe. OaS arme
Beib pat ipre unbefonnene BapI fcpredlid) gebüßt.

Oer Oraum Don Glüd unb Siebe fanb ein fcpnelleS,

graufameS Gtibe. Unb ipn pat bie früpe Gpe in
baS Berberben getrieben 1111b ipn als nüßticpeS Glieb
Der menfcplicpen Gefelïfcpaft oielleipt für immer gc=

ftriepen.
2tlies wäre anberS geworben, wenn in ber

ß5enfion mepr Berti) wäre gelegt warben auf uüß=

lidjeS, praftifdjeS Biffen unb auf Ourdjbitbung beS

GparafterS. Gin flugeS, fparfameS §auSpalten mit

ipren 'Bittein, bie nötpige «Jtedjenfunft, fie richtig ju
Dertpeiten, fannte fie nipt. Oer Bann Dertieß fip
auf bie grau: baS ift ipre 2lufgabe; bie grau bapte
aber nur an baS Eäpftliegenbe unb War am jwan=
jigften mit bem BonatSgelb ju Gnbe. gm £wnig=
monbe fam fpon ber parte Borwurf: nipt überlegen

unb pauSpalten ju tonnen ; oerföpnte man

fip aup wieber oor ©onnenuntergang, fo trug bop
gebeS teifen Groll, beS «Enbern frembe Gebauten auf
Dem ^erjen. 'Bit bem erfien Borwurfe entftanb
eine ©peibewanb, bie mit jebem neuen Oage größer
unb fichtbarer würbe. $ein Bunbcr, baß fid) Die

Siebe auS biefem Bereiche fliiptete.

*
* *

Borftepenbe Bittpeilungen finb freilich nur geeignet,

bie ©orgen Der Gltern in Bejug auf Die 3ufunft
ber Bäbpen ju üergrößern ; glücfliperweife tarnt ip
fie in Den folgenbeit 3eilen erpeblip DerKeinern, wenn

aup nipt ganj Don ber ©tirne ftreipen.

aart Beiß, Oireftor ber beutfpen GrjiepungS-
unb BilbungSanftatt, Gewerbe- unb ôanbels- unb

allgemeinen gortbilbungS-©d)ule für grauen unb

Oöpter, unb gleidjjeitig ©eminar für £)anbarbeitS=

unb gnbuftrie-Seprerinnen ju Grfurt in Opüringen,

pal ein Bitp gefprieben, betitelt: Unfere Oöpter
unb ipre 3ufunft, ein 'JJMbpcn-GrjiepungSbup. OieS

Bup follte jeber Bater unb jebe «Butter befißen unb

eS lefen, griinblid) ftubiren unb langfam oerarbeiten.

GS ift ein foftbareS «Bup, obgleich eS nur ein

Geringes foftet, unb eS ift ganj geeignet, ben Berfaffer

üon f)erjen lieb ju gewinnen. Berfäume Peiner,

biefe «Enfpaffung ju mapen, ber für ein «Bäbpen-

leben Derantwortlip ift. GS erfpien in Bertin in

S. Oepmigfe'S Bering bereits in 2. «Euflage.

Ban gibt bem Berfaffer Dtept in jeber 3eile unb

fpreibt unter bie leßte : ip bin mit 2Xllem eiiwer-

ftanben, Der «Bann pat mein DoÜeS Bertrauen. Gin

Bäbpen, nap Beiß'fpen Grunbfäßen erjogen, mit
bem Don ipm Derlaitgten Biffen unb können aus-

geftattet, tann mutpig unb Doli 3uöerfipt in feine

3utunft fpauen ; wäplt fie gemanb jur Gattin,
fo wirb fie nipt jebem graumelirten anafterbart

um ben £ud§ faden unb „ga" fagen, nur weil er

ipr in ber Gpe eine Gfiftenj bietet; fonbern fie wirb

ipn unb fip prüfen unb «Butp paben ju einem

entfpiebenen „«Nein", wenn fie nipt in ber Ber-

binbung ipr DodeS Glitd 51t finben pofft. ©ie fiept

Scbroeizer Isrcruen-Weitung. — Wtätter für den ^âusticHen Kreis.

Gelegenheit glauben, ein braves und anhängliches >

Mädchen gefunden zu haben, dem sie mit Hintan- ^

fetzung ihrer freien Zeit und ihrer Hausordnung,
oft sogar ihres Hausfriedens, sich der Ausbildung
eines jungen Mädchens widmen und die nach kurzer

Frist nichts als Undank und Gleichgültigkeit aus

ihrer Bemühung emporwachsen sieht! Sie hat zu
viel Liebe und Muttersinn, sie ist zu sehr durchdrungen

von dem Wunsche, ihrem armen Mitmenschen
sich nützlich zu erweisen, als daß sie nicht, wo immer
sich Gelegenheit bietet, sich in gewohnter, selbstvergessender

Weise derjenigen armen Mädchen annehmen
wollte, welche ohne alle und jede Vorbildung nicht

nur in tüchtiger Weise einer Hausfrau dienen,
sondern eine solche an Kenntniß nnd Einsicht noch oft
übertreffen sollen.

In diese, beidseitig durchaus unbefriedigenden
und unhaltbaren Zustände muß durchgreifend und

ganz engerisch Ordnung gebracht werden; es steht zu

viel auf dem Spiele und wir dürfen überzeugt sein,

der kräftigen Mithülfe und Unterstützung der

einsichtigen und verständigen Männerwelt bei diesem

Vorhaben uns erfreuen zu dürfen.

Am besten passend zum Anlernen von jungen

Dienstmädchen erscheinen uns die einfachen Verhältnisse

des Mittelstandes, wo die Hausfrau in

Küche und Keller, in Stube und Kammer selbst mit

Hand anlegt, wo weise Sparsamkeit die Kasse führt
und schlichter Sinn des Hauses Sitte regelt. Das
lernende Mädchen soll noch als junge, erziehungsbedürftige

Tochter vom Hause betrachtet und ja nicht

als Fräulein behandelt werden. Es soll Gang und

Wesen eines einfachen, bescheidenen Haushaltes im

Lichte der Ordnung kennen und führen lernen. Immer
noch früh genug kommt es dazu, nur in „noblem"
Hause sich glücklich zu fühlen und als feine Zimmerjungfer

mit verächtlichem Naserümpfen auf die gröbere

Haus- und Küchenarbeit herabzublicken.

Nicht eine jede Frau aus dem Mittelstande aber

ist befähigt, jungen Töchtern praktische und theoretische

Lehrerin und mütterliche Erzieherin zu sein.

Aber da, wo die Fähigkeiten nicht mangeln und es

auch nicht an Lust und Liebe und Geduld fehlt,
diese soll hoch in Ehren gehalten und es soll ihr mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln geholfen werden,

daß sie an unsern ungelehrten und ungebildeten

Dienstmädchen als treue Lehrerin und verständige

Erzieherin sich nützlich machen und bewähren kann.

Die Lehrzeit des Mädchens "soll eine bestimmte,

nicht zu kurze Zeitdauer umfassen, nach deren

Beendigung die Schülerin eine Prüfung zu bestehen

hätte, bevor sie sich als tüchtiges Dienstmädchen zu

großem Lohne an eine Stelle melden dürfte, Solche

Normal-Zeugnisse wären ein vorzüglicher Damm

gegen das Zeugniß-Unwesen, wie es sich seit

Jahr und Tag in unseren Dienstverhältnissen breit

gemacht hat. Die gedankenlose Gleichgültigkeit stellt

so manchem unbrauchbaren und schlimmen Mädchen

ein oberflächlich gutes Zeugniß aus, um es mit den

schwatzhaften und klatschsüchtigen Dienstmädchen nicht

zu verderben und von allfälligen Nachfragen nicht

belästigt zu werden. Es ist dies aber in verschiedener

Beziehung ein Unrecht und wir würden uns

niemals hiezn verstehen, selbst wenn wir wüßten,

daß die spitze Zunge eines — mit der Wahrheit auf
dem Kriegsfuße stehenden — schlimmen Mädchens

aus Rache dafür gegen uns in Bewegung gesetzt

würde. Die üble Nachrede eines ohne ein gutes

Zeugniß entlassenen Dienstmädchens fällt bei

Verständigen nicht sehr in die Wagschäle und für die

Verläumdete selbst entspringt daraus noch ein

nachhaltiger Nutzen, indem fie sich doppelt bemühen wird,
ihre Pflichten als Vorgesetzte bestmöglichst zu erfüllen,

um die über sie ausgestreuten Gerüchte gelassen

ertragen und mit der That Lügen strafen zu können.

Eine gemeinsame Verbindung von
Hausfrauen, in diesem gemeinnützigem Sinne wirkend,

hätte fürwahr eine segensreiche und nachhaltige

Wirksamkeit. Herrschaften und Dienstboten müßten daraus

einen unberechenbaren Nutzen schöpfen können und

das in's Leben treten eines solchen Vereines muß

daher dem dienenden Stande und den Arbeitgebenden

gleich sehr am Herzen liegen.

Wir sind gerne bereit, über diesen wichtigen

Punkt die Ansichten unserer lieben Leserinnen zu

vernehmen. Gewiß werden es auch unsere Dienenden

mit Freude begrüßen, wenn endlich daran

gedacht wird, nicht blos Dienste von ihnen zu

verlangen, sondern auch dafür zu sorgen, daß fie zu

diesen Dienstleistungen in zweckentsprechender,

richtiger Weise angelernt und befähigt werden: mit
Ehren einen rechten P o ften i in Leben a u s-

z u f ü l le n.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.

(Schluß.)

Ich habe in den letzten Jahren eine voreilig
geschlossene Ehe stndiren können, von der Hochzeit bis

znr Trennung.
Wie anmuthig und lieblich war die junge Frau

an ihrem Ehrentage! Wie lachte das Glück aus ihren ^

sanften Augen, und wie zartrosig schimmerten die

seidenen Wangen! Wie ein Elfenkind schwebte sie ^

über den lllumengeschmückten Boden, wie ein Sonnenstrahl

huschte sie durch den Saal! Der mit den Ver-
Hältnissen Unbekannte glaubte an eine schöne,

ungetrübte Zukunft dieser zwei Leutchen, an selige Flitterwochen

und an ein beneidenswertstes Turteltäubchen-
leben. Ich aber kannte die drohende Wolke, welche

gewitterschwer und dunkel an ihrem Horizonte langsam

heraufzog; war doch der Rock des Bräutigams
auf Borg genommen und die selbst in diesem Stande
unvermeidliche Hochzeitsreise mußte mit einem

Vorschuß seines Chefs bestritten werden. Man fing mit

Schulden an! — Nach Jahr nnd Tag, wie dies

von Alters her gebräuchlich ist, lag ein kleiner Mensch

mit zappelnden Beinchen, lustig krähend in der

Wiege; die Frau kränkelte dann ein wenig, — und
^ der Mann ging nun des Abends öfter zu Bier und

war lustig mit seinen Kollegen, um die Sorgen zu

vergessen. Was sollte er bei der blaffen Frau zu

Hause, die für den kleinen Liebling sorgte und sich

mühete und nicht mehr ausschließlich, wie vorher,

ihre Zärtlichkeit dem Manne widmete? — Sollte

er mit ihr rechnen, wie viel oder wenig sie für dies

oder jenes ausgeben dürften? Dann mußte sein

Büdget beschnitten werden, die Ausgaben für Bier,
Wein und Cigarren; dafür kamen andere Objekte:

Milch, Windeln, Höschen und Jäckchen in die Reihe.

Das paßte ihm nicht! Er konnte sich keine

Entbehrungen gefallen lassen. Er war noch jung, hatte

viele Freunde, die ihn neckten mit „Kinderwiegen"

u. s. w., er mußte sich den Tag über plagen, darum
^

kam ihm des Abends auch ein Erholungsstündchen
^

zu. Sein neues Heim langweilte ihn — .Kinder¬

geschrei und die sorgenschwere Stirn seiner blassen

Frau boten ihm keine Erholung. Es häuften sich

die Schulden und in Folge dessen war der Mann
j immer häufiger nnd länger in der Kneipe; aber

auch das wurde ungemüthlich, seine Freunde zogen

sich zurück, als er sie gewohnheitsmäßig anpumpte

und eine Zurückerstattung des Darlehens immer

fraglicher wurde. Wortwechsel mit seiner Frau,
unberechtigte Vorwürse waren bald an der Tagesordnung;

nach einem heftigen, im Rausche vom Zaun

gebrochenen Streit ging die arme Frau zu ihren
^

Eltern; der Mann versprach reuig Besserung und

sie traute ihm und folgte ihm.

Kurz und schlecht! Die Geschichte nahm ein

trauriges Ende: nach vier unglücklichen Jahren war
die Frau gerichtlich geschieden und der Mann ein

wegen Betrügerei bestraftes Subjekt und so ziemlich

vollkommen verdorben. Lag der Keim zum Bösen

auch schon früher in ihm, so hatte ihn doch die Noth
des Lebens erst zum Treiben gebracht und den Patron
veranlaßt, Geld zu mehmen, wo er es liegen sah.

Beim letzten Akte dieser wahren Tragödie habe

ich mir gesagt: hätte der 24jährige meinem Rathe

gefolgt, der 27jährige wäre noch ein brauchbares

Glied der Gesellschaft und der 30jährige vielleicht

ein nützliches. Mein Rath lautete: erst mit dem

30. Jahre zu heirathen und in den sechs Jahren jährlich

500 Franken für den Hausstand zurückzulegen.

Diese Erzählung ist aus dem Leben abgeschrieben,

sie hat sich vor meinen Augen abgespielt, und mancher

Leser dürfte im Stande sein, ähnliche Beispiele aus
eigenen Erlebnissen mitzutheilen.

Die Frau war nicht ohne Schuld in diesem

Falle, oder ihre Eltern. In einer Pension hatte
sie 52 Wochen-, minn> Ferien, sich die nöthige

„Bildung" angeeignet, welche darin bestand: sich

nett und geschmackvoll zu kleiden, eine gute Haltung
zu haben beim Tanze, in der Gesellschaft und auf
der Promenade, etwas Klavier zu klimpern nnd im
Verkehr mit jungen Männern liebenswürdig und

anmuthig zu sein. In der That war sie auf den

ersten Blick eine begehrenswerthe Erscheinung, und
war ihr ein Mann unter allen Umständen gesichert.

Der Verständige sah in ihr nur ein Wesen, welches

noch viel lernen mußte, ehe sie das Prädikat einer

klugen Hausfrau verdiente. — Da in der Pension

von Charakterbildung keine Rede war, folglich ihr
Charakter noch im Keime schlummerte nnd erst in
der Schule harter Lebenserfahrung sich bilden nnd

heranreifen mußte, so konnte sie auch nur auf einen

Mann Anspruch machen und ihm für's Erste genügen,

dessen Charakter selbst noch im Werden lag.
Den Warnungen der Freunde zum Trotz mußte

nach flüchtiger Bekanntschaft in Eile geheirathet

werden, mit einer Hast, als ob das Heirathen in

nächster Woche schon verboten würde. Das arme
Weib hat ihre unbesonnene Wahl schrecklich gebüßt.

Der Traum von Glück und Liebe fand ein schnelles,

grausames Ende. Und ihn hat die frühe Ehe in

das Verderben getrieben nnd ihn als nützliches Glied

der menschlichen Gesellschaft vielleicht für immer

gestrichen.

Alles wäre anders geworden, wenn in der

Pension mehr Werth wäre gelegt worden auf
nützliches, praktisches Wissen und auf Durchbildung des

Charakters. Ein kluges, sparsames Haushalten mit

ihren Mitteln, die nöthige Rechenkunst, sie richtig zu

vertheilen, kannte sie nicht. Der Mann verließ sich

auf die Frau: das ist ihre Aufgabe; die Frau dachte

aber nur an das Nächstliegende und war am
zwanzigsten mit dem Monatsgeld zu Ende. Im Honigmonde

kam schon der harte Vorwurf: nicht überlegen

und haushalten zu können; versöhnte man

sich auch wieder vor Sonnenuntergang, so trug doch

Jedes leisen Groll, des Andern fremde Gedanken auf
dem Herzen. Mit dem ersten Vorwurfe entstand

eine Scheidewand, die mit jedem neuen Tage größer

und sichtbarer wurde. Kein Wunder, daß sich die

Liebe aus diesem Bereiche flüchtete.
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Vorstehende Mittheilungen sind freilich nur geeignet,

die Sorgen der Eltern in Bezug auf die Zukunft
der Mädchen zu vergrößern; glücklicherweise kann ich

sie in den folgenden Zeilen erheblich verkleinern, wenn

auch nicht ganz von der Stirne streichen.

Karl Weiß, Direktor der deutschen Erziehungs-
uud Bildungsanstalt, Gewerbe- nnd Handels- und

allgemeinen Fortbildungs-Schule für Frauen und

Töchter, und gleichzeitig Seminar für Handarbeitsund

Industrie-Lehrerinnen zu Erfurt in Thüringen,
hat ein Buch geschrieben, betitelt: Unsere Töchter

und ihre Zukunft, ein Mädchcn-Erziehungsbuch. Dies

Buch sollte jeder Vater und jede Mutter besitzen und

es lesen, gründlich stndiren und langsam verarbeiten.

Es ist ein kostbares Buch, obgleich es nur ein

Geringes kostet, und es ist ganz geeignet, den Verfasser

von Herzen lieb zu gewinnen. Versäume Keiner,

diese Anschaffung zu machen, der für ein Mädchenleben

verantwortlich ist. Es erschien in Berlin in

L. Oehmigke's Verlag bereits in 2. Auflage.

Man gibt dem Verfasser Recht in jeder Zeile und

schreibt unter die letzte: ich bin mit Allem

einverstanden, der Mann hat mein volles Vertrauen. Ein
Mädchen, nach Weiß'schen Grundsätzen erzogen, mit
dem von ihm verlangten Wissen und Können

ausgestattet, kann muthig und voll Zuversicht in seine

Zukunft schauen; wählt sie Jemand zur Gattin,
so wird sie nicht jedem graumelirten Knasterbart

um den Hals fallen und „Ja" sagen, nur weil er

ihr in der Ehe eine Existenz bietet; sondern sie wird

ihn und sich prüfen und Muth haben zu einem

entschiedenen „Nein", wenn sie nicht in der

Verbindung ihr volles Glück zu finden hofft. Sie steht
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auf eigenen güßeti unît fann ÜU§ eigener Kraft fid)
eine befdjeibene %iftenj fixera ; frei fann fie toasten
unb fann unbepinbert nur bern 3uge ipre» Otersens

folgen. ®aS ganse ©innen unb ©racpten beS £>ecnt

©eiß gept nur barauf pinauS, bem „fdjroaipen"
©efdjledjte feine ©djroäcpe ju nehmen unb es fiarf
ju mad)en. ©ie roerben nidjt mit unfrudjt&areni
§atbroiffen Übertaben, fonbern mit bem nötigen
©iffen für baS prattifdje Seben au§geftattet. 3iad)
feinen @runb)äüen toerben aus unfern Stäöcpen feine
Zierpuppen unb SupuSgegenftänbe, fonbern gefunbe,
ed)te, madere grauen, roie unfere üJJütter unb <Brof3=

mütter roaren unb roie es in Dielen hälfen unfere
grauen and) beute nod) ftub. ©ie roerben nict>t

bauSbaden unb tanopueitig profaifd), roie ber (Sine

ober Rubere roopl fürcpten inöd)te. tperr ©eiß ift eine

urgefunbe poetifcpe Satur unb roeiß bie pefie roopl
ats Siltmiigëelement 311 berüdficpiigen; ungefunbe
Slonöfcpeinsfcproärmerei finbet allerbingS bei if)in
feine ©pmpatpie, bagegen roerben feine ©djülerinnen,
mebr ats fonft ttfdid), unfere fflaffifer liebgewinnen.

©ie fid) für biefen ©egenftnnb intereffirenben
Sefer roerben fid) bas Sücpleiu: „Unfere ©öd)ter
unb ipre Zufunft", in ber näd)ften Sucppanblung
faufen; oprte Zroeifef pabert fie und) bem Seien Oes-

felben oolleS Vertrauen 311 bem Serfaffer.*) 3luf-
Verfangen ift §err Karl ©eiß gerne bereit, Pen

Zaf)reSberid)t eiiijufenben, roorauS mau altes fftäpere
erfepen fann. Jeher fann bann fein llrtpeil bitben,
unb id) bin überzeugt, man roirb bas meinige als

ungefd)ineid)elt unb richtig anerfennen.

|0d)=pfjf|ïtî jnm |liiiucrfal=|0djto|if.

©cntiife.
ff leine ffoplföpfe roerben geföubert unb in Diel

fiebenbem ©aljroaffer, bem eine UBrife Matron (ge=

reinigte ©oba) beigegeben rourbe, sur Raffte roeicp

gefd)roellt. ©antt ziept man fie heraus unb ftiplt
fie mit frifd)em SfBaffer ab. ©er liuiöerfal-Kocptopf
roirb mit gett gut beftricpen, bie abgetropften Kopl-
föpfe barein getpan, mit ©als unb Pfeffer befireut
unb mit reidjfid) gett übergoffen. ©cpnell gugebedt
unb in beu Ofen gefd)oben, roerben fie im Stopfe

DöÜig meid) gebünftet unb unb, auf biefe Söeife j

Zubereitet, äußerft fcpmatfpaft.

3lepf eï @ompoi.
©ie gefd)älten unb in ©cpnipe geteilten ïtepfet :

roerben, gut gerüttelt, in ben ffoeptopf getpan unb
mit Zuder, 3immt, helfen unb einem ©ttirf Sutter
belegt unb gebämpft. ©ie Säuge Oer Koipzeit rieptet
fid) nad) ber Qualität ber Ulepfel. Süd) Selieben
gibt man ein palbes ©las ©ein baju. 3m gleicher
©eife roirb alles Obft gebünftet.

©rbfen, Soptten unb S in fen. i

5ftad)bem biefelben in roeiepem ©äffer einige
©tunbeu eingelegt roorben, gibt man fie mit roenig
Staffer ober gleifd)brüpe in ben ffoeptopf, legt einen i

©eOeriefopf unb eine Zmiebel bei unb läßt bie j

hülfenfrüepte gut burcpbäinpfen. ffurçe Zeit bor |

bem Stnricpten roätjt man ein ©tiidd)en füpe Sutter
in äftepl unb legt basfelbe 511 ben (Srbfen. dtaep

Sebürfniß gibt man nod) etroas ©affer ober gleifcp-
briipe unb einige ©ropfeit (Sffig bei.

ff artoffetn.
Zum ©ieben in ber £aut roirb nid)t rnepr ©affer

berroenbet, als beim ©afd)ett an ben Kartoffeln |

pängen bleibt; berbämpft gibt man fie mit ein roenig j

©affer ober gleifcpbriipe in ben ©opf unb, um fie j

SU braten, gibt man gett in ben ©opf unb legt bie

Kartoffelftücfe mit ©als beftreut pinein.

Rubeln unb 33î a c a r 0 n i.
9tacpbem biefe im ©alstoaffer sur §älfte roeid)

gefod)t unb mit faltem ©affer abgefüplt roorben, j

gibt man eine Sage babon in ben ffodptopf, ber j

öorper mit gett gut beftriepen unb mit geriebenem
Kufe ober ©tpabjieger belegt rourbe. ©o"füllt man

_

*) einige ©jemplare finb aud) Der Stebaftion ber „grauen»
I

Zeitung" jugefteüt roorben, um foldje auf Verlangen an ïtbou- j

nenten »crjenbeit ju lönnen.

bie ©eigroaaren lagenroeis, bie oberfte ©epiept Käfe
ober ©djabjieger, begießt fie mit gerlaffener Sutter,
unb Ibaeft fie im Ofen ober auf bem gelinben fterb-
feuer fepön aus.

Kutpeit unb 9Jîeplfpetfen.
©ie uerfepiebenartigften Kudpen, Aufläufe,

1 Rubbings u. bgl. lönnen im Unioerfat=Kod)topf
in g a n s 0 0 r s ü g 11 ip e r © e i 1 e pergeftedt roerben.

pic rotff Jubereituii0 ^todiftfdjfs.

lieber biefe ©attung $iftpe, roeltpe für Stele eine
fog. Seibfpeife bilben, dnöere sum ©abonlaufen oer=
anlaffen, foil bod) and) einmal etroaS SäpereS
gejagt roerben. ©er ©todfifd) lommt aus Sorbanterila.
Som gifiperboot lommt berfelbe juerft in bie §anb
bes ^alêabfcpneiberê, roeldjer ben |)als uitb bie innere
©eite beS fyifcpes auffepneibet unb iprt einem anbeut
Staune übergibt, beffen Arbeit barin beftept, bie
Seber, ©ittgemeibe unb Zunge perauSsunepmen unb
ben Kopf ooüenbS ju entfernen. Sus ber Seber roirb
ber Sebertpran bereitet, oie Zunge roirb eingemaept
unb oie (Singeroeibe roerben als ©uitger an bie

farmer Herlauft, ©in britter Staun ftpnetbet ben
Ütüdentitod)en perauS ; baS erfordert einige ©efd)id=
liepfeit unb ©iejenigen, roeltpe mit biefer Arbeit be=

traut roerben, roerben beffer bejaplt als bie dnbem.
©in Sierter roäfcpt ben ^ifd) fauber unb faljl ipn.
Dtacpbem bie ©ifdje foroeit zubereitet finb, roerben fie
in Raufen aufeinaitber gelegt, roo fie längere Zeit
Derbleiben, um fobanit roieber auSgeroaftpeit unb
einseln auf Zmeige gelegt unb gebleidjt su roerben.
©iefer ©peil ber Zubereitung erforbert beftäubige
Sufmerffainleit; roäpreitö öer Utacpt unb bei Segen-
roetter roerben bie ©ifdje in fleinen Raufen jufammen-
gelegt, ©obalb bie ©ifd)e pinrettpettb gebleiipt finb,
tpeilt man fie naep iprer ©üte in oier ©orten; öie=

jenigen, melcpe fiep nid)t gut palten rourben, roerben
SU £>aufe gegeffen, eine anbete geringere ©orte roirb
an bie Seger in ©efi=Znbten oertauft, ©ie jroei
fiefferen ©orten gepen nacp-©uropa unb ©übamerifa.
©ie ©panier, Sortugiefen unb Srafilianer finb Oie

größten ötodfifepeffer ; eS gibt launt einen Sunft
in bem roeiten brafilianifepen ffaiferreiepe, roo ber
©tocffifcp nid)t pinfäme; bis in Oie entlegenften
©ebirgsgegenben roirb er burcp 3)taultpiere gebrad)t.
©erabe in ben tropiftpen ©egenben pat man eine
befonbere Sodiebe für ben ©todfifd) unb er ift ba=

felbft beinape sum unentbeprlicpen SaprungSmittel
geroorben.

ilrine llittljfilungen.

©ie ©emeinbe Süpler (©CppenjeE) pat bie ©d)ul=
fparlaffe eingeführt, ©ie ffommiffion tonnte burd)
Sciträge ber Sefegefellfcpaft unb ber ©parfaffeitoer-
roaltung jebeni bis jept unbetpeiligten ©«pulfinbe
fofort ein ipeft mit einem ^raufen ©inlage
übergeben. ©ir roiinfepen eilten guten ©egen!

*
* *

©er Serein für llnterftüpuitg armer
© ö cp n e r i n n e n in Z ü r t cp pat im Zapre 1881
bei nicht roeniger als 305 ©ötpnerinnen mit ©elb,
KteibungS- unb Settftüden nacpgepolfen.

*
* *

©ie ©ebeirte S abater» finb lejjtcn ©atnftag
bem griebpofe ©t. Sünna in Zürid) entpoben unb
mit entfpred)enber ©eier bei ber ©t. S^terSlird)e ein-
gefeßt roorben.

*
* *

Zu S e r n ergept eine ©inlabung an alle eprift-
lid) gefilmten SZänner unb grauen, benen ba§ ©opl
armer, oft oerbienftlofer unb tpeilroeife lränflid)er
ober burd) gamilieitrüdficpten an bas §au» gebun-
benen Sperfonen am fersen liegt, sur Silbung eiltet

a u s i 11 b u ft r i e S e r e i n s, roeldjer über Stittel
unb ©ege beraipen foil, ob unb roie für Sermepruug
Pou §ûuëinbuftrie geroirft, refp. etroaê ©rfprieß-
liipeê in'ê Seben gerufen unb fortgefept roerben lönue.

** *

Zur geier be§ punbertjäprigen ©eburtStageS
g r i e b r i d) g r ö b e l § (21. dpril) berfammeln fiep
in @t. ©allen bie ©peilnepmer in ben Räumen
be§ „ffinbergartenê", too eine Heine s2lu§ftellung bie
ebenfo originelle als frud)tbare Sbecnroelt beS
Jubilars sur 3lnfcpattung bringen roirb ; naepper finbet
ein öffentlicher Sortrag im ffonjerlfaale unb ïïbeiibê
ein befcpeibeneS Sanfett im „|)otel ©tieger" ftatt.

** ^
©er lanbroirtpfipaftlicpe ffantonaloerein Don

©olotpurn Oeranftaltet auf nätpften Slai roieber einen
©emüfebau-KurS. Zur ©peilnapine roerben etroa
30 grauen unb ©öepter in 2luSfi(pt genommen. 3ll§
KurSfelb roirb ber ©emüfegarteu auf bem alten
©affenplap bei ber ©tatiou 3leu=©olotpurn benupt;
ber litt ter riept roirb ertpeilt 0011 ffunftgärtner Kraft
in ©tpaffpaufen. ©iefe görberung unb £)ebuttg beS

©emüfebaueS, roie fie fid) meprerorts futtbgibl, ift
fepr lobenSroertp.

** *
©er ©hpter Sertpolb 31 u er b a d) ift lepter ©age

in ©übfranfreid) geftorben.

** *
©ie Zahl ber bei ber fftingtpeater Kataftroppe

in ©icn utn'S Seben gefomtnenen ^ßerfotten roirb
nun mit 382 angegeben.

lirçfrifto if&aii&fit.

)Jtur übertegen — maept überlegen.
** #

(£§ ift ni(pt§ Xeid)tev at§ tabeln,
Unb nichts ftpmerer al§ beffer madpeit.

* *
@tet§ futpen ßiig' unb ©ûcïe
Seit frommen Scpetit als SSriicïe.

** *
Zurüd sum feigen Scpüßen
gtiep'n ber tßerläumbung Sptpen.

** *
ftuge UBort einer einfachen, tüchtigen f^rau ift mie

ein erquidfenber £runï ou§ ïtarer Ouelte.

* *
ßeitpt rairb ber tötunb ber grau be§ feigen DJlaniteS fretp.

il a Iii r u I) m.

Söopt $em, ber einft am leßten feiner ©age,
3lm Ziel beS tpatenreiepften 2eben§ ftept,
©ep' Sdpeiben alle §erjen ftimmt jur étage,
©äff folep ein 9)tenfcp ber äBelt oertoren gept,
©ep 5lngebenfen — eine fromme Sage —
Dtocp burd) bie jßäteften ©efeptedpter toept ;

©emt be§ gerechten 91ame bleibt in Segen
Unb bie ipn fapen, folgen feinen ©egen.

©opl ®em, ber heitern ®tidt'§ in'§ ßeben fdpaute,
©eil ipm bie piept — be§ ©afeinS prie - lieb;
©er mit beu ©üben, bie ipm ©ott oertraute,
Uitb in bem Greife, ben ipm ©ott befeprieb,
Sicp unter ©enfepen eine .^)ütte baute,
©0 feines ©irfenS Spur als ©opttpat blieb!
©er ©enfeppeit ©anleSjolt unb ©prengabc
Sinb ipre ©pränen an beS grommeu ©rabe.

lOtetania Söfftev.

ilfrpnttiflbungeu.

ZnSBern ift baS ©reifen=9lfpl unb bie fßofipi-Stiftung
burcp eut Legat beS Aperrn ». ©attemupl beS prieS mit
Sr' J 'ivw v110 Ul,ad)ängtge eoangcltfcpe ©emeinbe mit
^r. 5000 bcbad)t roorben. — ©bettio pat .perr Cberft ïïtlej.
•Karl ». Steiger für ben pfelfpital gr. 500Ö, für beu genner-
ïtuberfpttal unb bie ©iatoniffen-Vlnftatt je gv. 2000 unb für
baS 9trmengut ber Cbergerroemsunft gr. 1000 teftirt.

Dr. ©trj fei. in 3t 0 r f d) a cp »ergabte an »erfd)tebene
gemeiunüßige Hlnftatten gr. 4500.

0 f i 5-

2lu§ Stnttgel ait 3taum ntufj baS Itcbcn^bUb »on
SÖtutter ©cprfi um ctue Summer ^ttt'itrfgelcgt merbeit,
benn mir mötptctt baêfelbe unfern »ereprten ßefertnnen
gerne »oltftänbig »or Sugen fuhren unb bitten bc£pafbr
fid) btê baptn 3a gcbulben.
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auf eigenen Füßen und kann aus eigener Kraft sich

eine bescheidene Existenz sichern; frei kann sie wählen
und kann unbehindert nur dem Zuge ihres Herzens

folgen. Das ganze Sinnen und Trachten des Herrn
Weiß geht nur darauf hinaus, dem „schwachen"

Geschlechte seine Schwäche zu nehmen und es stark

zu machen. Sie werden nicht mit unfruchtbarem
Halbwissen überladen, sondern mit dem nöthigen
Wissen für das praktische Leben ausgestattet. Nach
seinen Grundsäßen werden aus unsern Mädchen keine

Zierpuppen und Luxusgegenstünde, sondern gesunde,
echte, wackere Frauen, wie unsere Mütter und
Großmütter waren und wie es in vielen Fällen unsere
Frauen auch heute noch sind. Sie werden nicht
hausbacken und langweilig prosaisch, wie der Eine
oder Andere wohl fürchten möchte. Herr Weiß ist eine

urgesunde poetische Natur und weiß die Poesie wohl
als BilduugSelement zu berücksichtigen! ungesunde

Mondscheinsschwärmerei findet allerdings bei ihm
keine Sympathie, dagegen werden seine Schülerinnen,
mehr als sonst üblich, unsere Klassiker liebgewinnen.

Die sich für diesen Gegenstand interessirenden

Leser werden sich das Büchlein: „Unsere Töchter
und ihre Zukunft", in der nächsten Buchhandlung
kaufen! ohne Zweifel haben sie nach dem Lesen

desselben volles Vertrauen zu dem Verfasser.*) Auf.
Verlangen ist Herr Karl Weiß gerne bereit, den

Jahresbericht einzusenden, woraus mau alles Nähere
ersehen kaun. Jeder kann dann sein Urtheil bilden,
und ich bin überzeugt, man wird das meinige als
ungeschmeichelt und richtig anerkennen.

Koch-Rezepte zum Rnioersal-Kochtopf.

Gemüse.
Kleine Köhlköpfe werden gesäubert und in viel

siedendem Salzwasser, dem eine Prise Natron
(gereinigte Soda) beigegeben wurde, zur Hälfte weich

geschwellt. Dann zieht man sie heraus und kühlt
sie mit frischem Wasser ab. Der Universal-Kochtopf
wird mit Fett gut bestrichen, die abgetropften Köhlköpfe

darein gethan, mit Salz und Pfeffer bestreut
und mit reichlich Fett Übergossen. Schnell zugedeckt

und in den Ofen geschoben, werden sie im Topfe
völlig weich gedünstet und und, aus diese Weise
zubereitet, äußerst schmackhaft.

Aepfel-Eompot.
Die geschälten und in Schnitze getheilten Aepfel

^

werden, gut gerüttelt, in den Kochtopf gethan und
mit Zucker, Zimmt, Nelken und einem Stück Butter
belegt und gedämpft. Die Länge der Kochzeit richtet
sich nach der Qualität der Aepfel. Nach Belieben
gibt man ein halbes Glas Wein dazu. In gleicher
Weise wird alles Obst gedünstet.

Erbsen, Bohnen und Linsen. i

Nachdem dieselben in weichem Wasser einige
Stunden eingelegt worden, gibt man sie mit wenig
Wasser oder Fleischbrühe in den Kochtopf, legt einen i

Selleriekopf und eine Zwiebel bei und läßt die ^

Hülsenfrüchte gut durchdämpfen. Kurze Zeit vor j

dem Anrichten wälzt man ein Stückchen süße Butter
in Mehl und legt dasselbe zu den Erbsen. Nach
Bedürfniß gibt man noch etwas Wasser oder Fleischbrühe

und einige Tropfen Essig bei.

Kartoffeln.
Zum Sieden in der Haut wird nicht mehr Wasser

verwendet, als beim Waschen an den Kartoffeln ^

hängen bleibt! verdämpft gibt man sie mit ein wenig -

Wasser oder Fleischbrühe in den Topf und, um sie ^

zu braten, gibt man Fett in den Topf und legt die

Kartoffelstücke mit Salz bestreut hinein.

Nudeln und Macaroni.
Nachdem diese im Salzwasser zur Hälfte weich

gekocht und mit kaltem Wasser abgekühlt worden,
gibt man eine Lage davon in den Kochtopf, der ^

vorher mit^Fett gut bestrichen und mit geriebenem
Käse oder Schabzieger belegt wurde. So füllt man

0 Einige Exemplare sind auch ver Redaktion der „Frauen-
Zeitung" zugestellt worden, um solche auf Verlangen an Abon- I

nenten versendeil zu können.

die Teigwaaren lagenweis, die oberste Schicht Käse
oder Schabzieger, begießt sie mit zerlassener Butter,
und backt sie im Ofen oder auf dem gelinden Herdfeuer

schön aus.

Kuchen und Mehlspeisen.
Die verschiedenartigsten Kuchen, Aufläufe,

î Puddings u. dgl. können im Universal-Kochtopf
i in g a n z vorzüglicher Weise hergestellt werden.

Die rohe Zubereitung des Stockfisches.

Ueber diese Gattung Fische, welche für Viele eine
sog. Leibspeise bilden. Andere zum Davonlaufen
veranlassen, soll doch auch einmal etwas Näheres
gesagt werden. Der Stockfisch kommt aus Nordamerika.
Vom Fischerboot kommt derselbe zuerst in die Hand
des Halsabschneiders, welcher den Hals und die innere
Seite des Fisches aufschneidet und ihn einem andern
Manne übergibt, dessen Arbeit darin besieht, die
Leber, Eingeweide und Zunge herauszunehmen und
den Kopf vollends zu entfernen. Aus der Leber wird
der Leberthran bereitet, die Zunge wird eingemacht
und die Eingeweide werden als Dünger an die

Farmer verkauft. Ein dritter Mann schneidet den
Rückenknochen heraus! das erfordert einige Geschick-

lichkeit und Diejenigen, welche mit dieser Arbeit
betraut werden, werden besser bezahlt als die Andern.
Ein Vierter wäscht den Fisch sauber und salzt ihn.
Nachdem die Fische soweit zubereitet sind, werden sie

in Haufen aufeinander gelegt, wo sie längere Zeit
verbleiben, um sodann wieder ausgewaschen und
einzeln auf Zweige gelegt und gebleicht zu werden.
Dieser Theil der Zubereitung erfordert beständige
Aufmerksamkeit; während der Nacht und bei Regenwetter

werden die Fische in kleinen Haufen zusammengelegt.

Sobald die Fische hinreichend gebleicht sind,
theilt man sie nach ihrer Güte in vier Sorten;
diejenigen, welche sich nicht gut halten würden, werden
zu Hause gegessen, eine andere geringere Sorte wird
an die Neger in West-Indien verkauft. Die zwei
besseren Sorten gehen »ach Europa und Südamerika.
Die Spanier, Portugiesen und Brasilianer sind die
größten Ätockfischesser; es gibt kaum einen Punkt
in dem weiten brasilianischen .Kaiserreiche, wo der
Stockfisch nicht hinkäme; bis in die entlegensten
Gebirgsgegenden wird er durch Maulthiere gebracht.
Gerade in den tropischen Gegenden hat man eine
besondere Vorliebe für den Stockfisch und er ist
daselbst beinahe zum unentbehrlichen Nahrungsmittel
geworden.

Kleine Miheilnugen.

Die Gemeinde Bühler (Appenzell) hat die

Schulsparkasse eingeführt. Die Kommission konnte durch
Beiträge der Lesegesellschaft und der Sparkassenverwaltung

jedem bis jetzt unbetheiligten Schulkiude
sofort ein Heft mit einem Franken Einlage
übergeben. Wir wünschen einen guten Segen!

Der Verein für Unterstützung armer
Wöchnerinnen in Zürich hat im Jahre 1881
bei nicht weniger als 305 Wöchnerinnen mit Geld,
Kleidungs- und Bettstücken nachgeholfen.

Die Gebeine Labater s sind letzten Samstag
dem Friedhofe St. Anna in Zürich enthoben und
mit entsprechender Feier bei der St. Peterskirche
eingesetzt worden.

Z-
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In B e r n ergeht eine Einladung au alle christlich

gesinnten Männer und Frauen, denen das Wohl
armer, oft verdienstloser und theilweise kränklicher
oder durch Familienrücksichten an das Haus gebundenen

Personen am Herzen liegt, zur Bildung eines

Hausindustrie-Vereins, welcher über Mittel
und Wege berathen soll, ob und wie für Vermehrung
von Hausindustrie gewirkt, resp, etwas Ersprießliches

in's Leben gerufen und fortgesetzt werden könne.
5

Zur Feier des hundertjährigen Geburtstages
Friedrich Fröb els (2 l. April) versammeln sich
in St. Gallen die Theilnehmer in den Räumen
des „Kindergartens", wo eine kleine Ausstellung die
ebenso originelle als fruchtbare Ideenwelt des
Jubilars zur Anschauung bringen wird; nachher findet
ein öffentlicher Vortrag im Konzertsaale und Abends
ein bescheidenes Bankett im „Hotel Stieger" statt.

5
5 S

Der landwirthschaftliche Kantonalverein von
Solothurn veranstaltet auf nächsten Mai wieder einen
Gemüsebau-Kurs. Zur Theilnahme werden etwa
30 Frauen und Töchter in Aussicht genommen. Als
Kursfeld wird der Gemüsegarten auf dem alten
Waffenplatz bei der Station Neu-Solothurn benutzt;
der Unterricht wird ertheilt von Kunstgärtner Kraft
in Schaffhausen. Diese Förderung und Hebung des
Gemüsebaues, wie sie sich mehrerorts kundgibt, ist
sehr lobenswerth.

-i-

Der Dichter Verthold A u e r b a ch ist letzter Tage
in Südfrankreich gestorben.

-i-
» 5

Die Zahl der bei der Ringtheater Katastrophe
in Wien um's Leben gekommenen Personen wird
nun mit 382 angegeben.

Abgerissene Gedanken.

Nur überlegen — macht überlegen.

Es ist nichts leichter als tadeln,
Und nichts schwerer als besser machen.

Stets suchen Lüg' und Tücke
Den frommen Schein als Brücke.

Zurück zum feigen Schützen
Flieh'n der Verläumdung Spitzen.

ch-

Das kluge Wort einer einfachen, tüchtigen Frau ist wie
ein erquickender Trunk aus klarer Quelle.

»
*

»

Leicht wird der Mund der Frau des feigen Mannes frech.

Nachruhm.

Wohl Dem, der einst am letzten seiner Tage,
Am Ziel des thatenreichsten Lebens steht,
Deß' Scheiden alle Herzen stimmt zur Klage,
Daß solch ein Mensch der Welt verloren geht,
Deß Angedenken — eine fromme Sage —
Noch durch die spätesten Geschlechter weht;
Denn des gerechten Name bleibt in Segen
llnd die ihn sahen, folgen seinen Wegen.

Wohl Dem, der heitern Blick's in's Leben schaute,
Weil ihm die Pflicht — des Daseins Perle - lieb;
Der mit den Gaben, die ihm Gott vertraute,
Und in dem Kreise, den ihm Gott beschrieb,
Sich unter Menschen eine Hütte baute.
Wo seines Wirkens Spur als Wohlthat blieb!
Der Menschheit Dankeszoll und Ehrengabc
Sind ihre Thränen a» des Frommen Grabe.

Melania Löffl-r.

Ehrenmeldungen.

Fn Bern ist das Greisen-Asyl und die Noschi-Stiftung
durch em Legat des Herrn v. W.ittenwyl des Portes niit

Pìd die unabhängige evangelische Gemeinde mit
Fr. .nu ll bedacht worden. — Ebenso hat Herr Qberst Alex.
Karl v. Steiger für den Jnselspital Fr. 5000. für den Jenner-
kmdersprtal und die Diakonissen-Anstalt je Fr. 2000 und für
das Armengut der Obergerwernzunft Fr. 1000 testirt.

b>r. Wirz set. in Rorschach vergabte an verschiedene
gemeinnützige Anstalten Fr. -1500.

Jur Wotiz.
Aus Mangel an Ranm muß das Lebensbild von

Mutter Wehrli nm eine Nummer zurückgelegt werden,
denn wir möchten dasselbe unser» verehrten Leserinnen
gerne vollständig vor Augen führen und bitten deshalb,
sich bis dahin zu gedulden.
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Bein ger{.

Ins „Sturm und frieden", iMler a. d. ÜiefeBcu n. Umefie (Boilin :

(SSevtag tjon ®c6riiber Jîcijner in Stuttgart.)

(^ortfetjung.)

Ijflier ©apre finb üergangen. lint beit Sîenfcpert
&>' mieber gu begegnen, luetcfie mir auf ber deinen
©nfel beS „baperifdjen SteereS" Oerliepen, ntüffen
mir [tide Staler auffucf)en, bie gur Seit beS Se=

gintiS unfei'er Ergäplung roeit einfamer unb uttbe»

fannter maren, als jenes Eilcmb. ©od) patte bie

oft gefepnuipte Serberberin lanbfcpaftlicper Üteige, bie

öfter nod) geprtefene (Stopferin öffentlichen Ser=
feprS, bie Sofomotiüe, jener ©palftrede mäprenb
biefer (epten ©apre lebenbige ©puren aufgebriidt.
©eit eine nod) faum beenbete, beut betriebe erft
tpeilmeife übergebene Sapnliuie biefelbe faft iprer
ganzen SängenauSbepnuttg nach biird)5og, machte fid)

ber, namentlid) für Dörfer unb Starftflcden and)

burd) .gleichzeitigen Sau neuer Sofiftrapen erfä)lof=
fette Sitfammenpang mit ber 2lupeumelt burd) Oer»

mepriett 2Boplfiaitb bemerflid).

ES mar 51t Anfang ©uli 1870. bei Be ©oiiitein
gluth tag über beut ©pale. Obgleich ber Sbeub

fepon hereinbrach, brachte er boep feitte ßupiling ;

matt empfattb, bag bie ©outte ipre glupenbe fperr--

frfjaft feit mand)ent ©age uiumterbrocpeii geübt itttb
jeben frifd^eren 2Iipemgug iu fid) gefogen patte. ©en»

nod) prangte bie annuitpige Sanbfcpaft int iippigften
©diu ; ber Iebenbige Sergftiom, melcper fie burd)»
fd)tteibet, fcpieit ber gangen Umgebung feine eigene

grifdje mitgutpeileu. 21 n beiben Ufern beffelben bepnte
fid), burd) eine fteinerue Srüde oerbunbeu, eine

freunbtkpe Crifd)aft iu ber ©palermeiterung pin.
ES begann fd)on 511 bitnfeln, als eine junge grau,
ben gefüllten fpenfelforb ant ©Irnte, flinfen gupeS
bie Srüde überfdjritt unb fid) ber am rechten Ufer
gelegenen ^äuferteipe gumanbte, melcpe ber Sapn»
linie entgegenfüprte. 2US fie eben im Segriffe mar,
an ber (epten, eingeht gelegenen unb biirftigeu Se»

paitfung üorbeigufdjreiteit, rief ihr bon briiinett eine

©limine burcp baS genfter gu : „öuberiit ÏBarte
©ie nur einen îtugenblicf, fntberin!"

©er angftbolle ©ott, momit Stonifa gerufen
raurbe, pernmte ipren eiligen ©epritt. ©ie manbte
ben ^opf üermuitbert nad) bem §aufe guriid, unter
beffen fdjiefer ©pür ein ärmlich gefleibeteS 26eib er=

fd)iett, baS pagere ©efiept in ©prätteit gebabet, bie

£)änbe minfenb unb bittenb erpoben. „Um ©efit
milieu, fomm' ©ie perein! ©d) mtip mit ©pr reben

— jept gleich, imd) pent' mup eS fein, ©ie peilige
StuttergotieS felbft fepidt ©ie bes ÎBegeS, bap id)

mit ©pr allein reben faun. ©ie mup uns peffett
in unfereut (Slenbe."

„2BaS ift bettn paffirt?" fragte bie junge grau
gutpergig, inbeitt fiebaS niebrige, non einem buttfligen
Cellämpcpeti fepmad) erpellte Limmer betrat, mopitt
fie bie Rubere an ben Ütodfalten 50.;. Sud) bort
angelangt, pielt ©ene fie nod) feft, als beforgte fie

ipr (Entrinnen. ,,©ft eines non ben ^inbern franf?
Ober pat» fonft ein Uitglitd gegeben?"

„© bn mein blutiger -foeilanb fyreilich pat eS ein

Ungliid gegeben. fpat bettn ©pr Staun nicht ergäplt,
roaS mein alter ©olpatjd) mieber angepeilt pat?"

„Sid)tS meip id), gar nicptS", fugte Stonifa.
,,©d) pabe meinen Staun feit Wittag nur eine Sti»
nute gefepen ; er mar braupeit bis gur Sblöfung,
unb als er peimfam, pab' id) nur gefragt, ob er

jetjt 511 ^uu» bei bem ftlnbe bleiben föitnte, toeil
ich imtpmenbig in ben Ort inupte, um einjufaufeu,
unb pab' miep bann getummelt, fortkommen. llebri=
gen§ rebet mein DJtann überhaupt nicht biel, oon

©icnftfad)en fd)ott gar uiept. 2Ba§ gibt e» betttt

eigentlich ?"
„Stein ©liter mirb fortgejagt, unb bann fönneu

mir ©die am ^ungertufpe nagen", jammerte ba§
SÖeib. „SCßenn ber Sapnmärter auep nidpt biel rebet,

fo mirb ©ie boep fcpou Don ipm erfapren paben, bap

ber Sapnmeifter Steinern nicht gnin ift unb bap
eê fepon mepr al§ einmal Serbrup abgefept pat.

Sreilid) mar immer Urfarp'! Stein ©fiter ift ber

Sraöfte unb gleipigfte, ben e§ gibt, pat er aber

einen ©ropfen über ben ©nrft getrunfen, bann tnad)t
er ©ummpeiten. ©eit ipm fo feparf auf beti ©ienft
gepapt mirb, ift er gan^ orbentlid) gemefeu, nun
beuten ©ie aber, ma» peut' paffireit ntup! ©11 ber

griip' ift ber 2ßod)enlopn au»ge^aplt morben — ba

gept er pin unb öerfäuft ein paar Sapeit. Unb

9tacpmittag§ ttipt er int ©ufel jeiu ©erätp am ©e=

leife liegen, unb mie ipn ber Sapttmärter bepmegen

pernimmt, mirb er grob, ©afür foil er au§ ber
Stotte fort, unb gefd)iept ba», bann finb mir ge=

fdjlageite Seilte, ©ßobou fallen mir leben mit ben

fünf SBürmern, menu ber Stiiller bie ©trbeit auf
ber Sapn einbüßt Erbarmt ©ie fid) nicht, giuberin,
bann gep' id) in'ö ©Baffer, 100 eë am tiefften ift."

„©a, ma§ faun id) ba pelfen?" fagte Stonifa
mitleibig. „©ie bauert mid) bi» in bie ©eele pin=

ein, aber id) fep' niept, ma§ ba ju madjen mär'."
„giirbitteu fann ©ie. ©in gute» ÜZBort fann

©ie für unë einlegen, bap ber Sapnmärter meinen
©Ilten nicht anzeigt. Steiner pat fid) pod) unb tpeuer

öerfchmoren, bap fein unrechter ©ropfen mepr in
feine M)le foil, ©apt un» nicht im ©tid)e, grau!
©ie St utter ©otteë mirb'» öergelten."

Stonifa fcpiittelte betrübt ben ilopf. ,,©a§ fann
nichts nüpen, Siüüeriii; mein Statin ift gut, in
fo(d)eu ©ad)en nimmt er aber feine ©iureben au."

„Stiiffen mir elenb umfommen, meil mein ©fiter
eine Uugliicfëftunbe gepabt pat? grau, grau, benfe

©ie au ipren fleinen Suben unb erbarme fid) meiner

armen ÏBiirmer ©ie pat ja aflegcit ein guteë §>erg

für un» gepabt, ift mir nod) neulich ^eni Porten
^inbbette beigefprungeit. ©fuf ©ie pab' id) uteine

lepie Hoffnung gefetjt, näd)ft ben lieben ^eiligen."
©ie fiel fd)lud)jenb auf bie Mniee unb briirfte ipr
Ooefid)t iu Stonifa'» iSemanb.

„Um ©ottcëmiflen, feib füll!" fagte bie junge
grau, tief atpmenb; ,,id) mill's probiren; oielleidjt
gliicft e» bod). ©tep' ©ie nur 00m Sobett auf!
©d) öerfprecp', bap ich meinem Staune auâ allen

Gräften ^ureben mill. Unb jept faßt mich peitn!
©§ mirb fiitftere sltad)t. Storgeti friip gep' id) in bie

üirdje, bann fag' id) ©pr, ma» id) ausgerichtet pab'."
„©ott bergelt'»!" fagte ba.§ ©Beiß getröffet, unb

ipr funimerbolte» ©fuge ping feft an ber ©eftalt ber

jungen grau, mäprenb fie ipr piuau»leitd)iete. 2(1»

fid) Stonifa unter ber ©püre mit einem lepteu ©liefen

juriiefroanbte, fiel ber Sampenfdjein pell auf ipr
©efiept; es mar länglicher gemorben, feit uns bie

glücfliche Sraut au» ben ©fugen üerfdjmanb ; bem

©fuSbriufe ber giige patte fid) eine Seränberiitig
aufgeprägt, bie übrigen» fepmer 311 bezeichnen märe,
beim peute mie bamalë bllipte bie fepönfte ©ugenb=

lid)feit baraus pernor. Sielleicpt mar es nur ipre

Stiitterlid)feit, meld)e ben fcpalfpaften Slid 311111

finneitben oermanbelt patte.
©ie eilte rafepett ©iprifteë ben ©Beg entlaug,

ber Sapntinie entgegen, bereu im ©tbenöbnnfef üer=

fcpminbenbe ©pur burd) ba» in einiger Entfernung
üon ber Ortfcpaft gelegene äBopupau» be§ Sapn=
märterS um fo beutlicher bezeichnet mürbe, al§ ba§=

felbe oon innen pell beleuchtet mar.

©d)on im Segriffe, bie eben erreihte £>auë=

tpiir aufjufliitfen,
'

manbte fiep Stonifa mit rafeper

Siegung feitsmärts nad) bem erpellten genfter zur
Sinfen beS Eingangs unb briidte ipr ®efid)t gegen
bie ©Reiben. 2Ber augleid) mit ipr pineingefepaut
pätte, mürbe eê begreiflich gefunben haben, bafj fie
ben minutenlang nicht berließ baë ©ntiere
be§ fleinen ÏBopngenunpe», mel<pe§ fie überfepaute,
bot baê freunblicpfte Silb.

©ie fcplid)teti Stöbel, melcpe ben pellgetiind)ten
SSänben entlang ffauben, ba§ auf ein paar ©legalen

georbnete §au§gerätp blipten oon ©auberfeit. Seben
bem meiBgefcpeuerten ©ifepe, ber bie Sampe trug,
faß ber §au§oater, meldjer ein etma breijâprigeê
^inb auf feinen ^nieen reiten lie^. ©Bifpefm ^uberê
©efiept mar ebenfo lacpenb mie baê beê fleinen
Suben, ber in pellem ©aud)jen balb bie 2Iermd)en

in bie Suft marf, balb bie fleinen §anbe in ben

bid)ten Soflbart be§ Saterë mitplte. 2Bäprenb ©Bif=

pelmë ^nie auf unb nieber fegelte, pfiff w bie

Stelobie eines Siarfcpeë ; fein Inder ©frm pielt ba§

runblicpe ^inb umfaßt, beffen ©eibenpäärdjen ben

ftetS in Setoegung erhalteneu -Ifopf umflatterten.

Seibe maren fo erfüllt Oon iprem ©piele, bap fie
fein ©luge üon einanber manbten, bis ber ginger
ber Saufcperin (ebpaft gegen bie ©djeiben trommelte.
©a§ Sionbföpfcpen fupr pernm mie ein Slip, unb
bie ftraplenben ©Ingen trafen ipr eigenes ©piegelbilb.

„Stutterl! Stutter! !" — ©er ©ubellaut mar
noep faum oerflungeu, als ber lebpafte kleine fd)on
üom ©epoope bc§ SaterS niebergeflettert mar, um
bem genfter unb üon bort ber ©pür zuzulaufen,
auf bereu ©cpmelle bie junge grau im nädjffen
©lugeuöliefe lauerte unb bem Sieblinge beibe ©Irtne

entgegeuftredte. ©a» lïinb mar ber Stutter toie

aus ben ©Ingen gefepnitten. ©ie fing eS auf, pob
c» in bie ööpe, tänzelte mit ipm burd) bas 3im=
mer, SBange au ©Bange gefepntiegt, unb ließ eS

bann mieber auf ben Sobett gleiten, unt 311 iprem
©Irmforöe 311 laufen itttb fiep bem jappeluben, jaudj=
Zenöen Suben leucptenben ©lugeS jimimenben, itt
ber einen §anb einen ©opantiisbeerjmeig Ooll rotper
griid)te- itttb grüner Stättcr, in ber anbertt ein
miirbeS Sröbcpen, jmifdjen ben Sippen ein fcpril=
lenöeS Sfeifcpett — ganz unb gar, bis in jebeS

'paar iprer ©Xngenmintpern Oie alte Stonifa! ©er
kleine redte beibe ©Irtne nad) ben mitgebraepten

©d)äpett, begegnete aber nur lad)enbcm $opf)cpiitteln.
„Erft auffagen .(latnifl bu'S nod), Tripel?"

Ein üerbupter îluSbrud pufepte über ba» glitd=
feiige Siinöergefid)t ; bie btinfeln SBimpern flatterten
einen Statuent auf unb nieber, bann tpeilte fid) baS

firfd)iotpe Stüitbd)en fo meit, bap ber gange Sor=
ratp Heiltet Stilcpjäpne 311111 Sorfd)eine lain, gripel
ballte feine öideti gäuftepeti, [teilte fid) fframm auf
bie Seine unb ließ fid) üernepinert:

„15 Inn a Keiner Sumpevniclet ;
birt n Keiner 33är,

Unb tute mi 05ott erraffen pat,
&o trampl' t palt baper."

„Er fault's mirfliep tmcp. O bu pergenSfcpap
©ept fiiegft bu and) ©tlïeS, maS icp bir mitgebracht
pab'." ©ie pob baS Hiitb auf ipren ©epoop, mäprenb
fie fid) ©Büpelnt gegenüberfepte, beffen peitere» ©luge
bie Seiben teilten ©lugetiblicf üerliep, obgleich er
fid) fhmeigcnb üerpielt. „2Bar er braö?"

„©ang braü, Stutter! ©eSmegen pab' id) tptt
and) nod) aufbleiben (äffen, trop beinern ffrettgeu
©epeip, bap er um fiebert Upr in'S Seft müßte.
Er pat gemeint, id) föitnte ipn nicht fo fepött nie»

beilegen, mie fein Stutterl, unb mie mir'S üorfommt,
bift bu gerabe nidpt bös bariiber, bap er nod)
munter ift."

,,©a fo!" fagte bie junge grau. ,,©d) pabe

gar nicht mepr an bie Seit gebucht, ©ept ift'S aber

aitcp au», gripel; gefepminb ip bein Sröbcpen auf
unb marfepir' in bein Sett ©attfenb noch einmal,
memt bie fleinen Suben fo lange mad) bleiben,
fommt gulept ber ©anbniann unb firent ihnen fo
üiel golbigen ©attb in bie îtugen, bap fie itt ber

grüpe gar nicht mepr aufpören fönnen git feptafen."
SBäpreub beSStoubern» entfleibete fie ben Knaben

unb pielt ipn bann beut Sater gitm ©utenaeptfup
entgegen, ©er entgiidte Stutterblid, momit bieS

gefepap, mar bereeptigt ; baS au» beit leichten füllen
gefd)ä(te ^iub, oon beffen ©cpitltern baS fd)tteerocipe
C)emb niebergliit, ba§ frifdje, lächelnbe ©efiept glich

einem freubigen EngetSbilbe.
©obalb ber kleine unter bie ©ede gefäjlüpft

mar, glitt Stonifa neben feinem Scttcpen nieber

unb faltete bie §önbe, ma» gripel fofort itacp»

apmte. SicptS tpolbereS auf Erben, als ein deines

$ittb, baS auf feinem ßager fttiet unb feinen ©tbenb=

fegen fprid)t! Soll Sertraneit nimmt eS ben ©ott,
Oon bem eS nod) nid)tS begreift, oon ber Stutter
pin ttnb fd)lägt bie Haren ©lugen fo gläubig gur
§öpe, als tonnte eS bamit bis iu ben Rimmel bringen.

(gortjet3ung folgt.)

Streb' in ©ott £eitt Sinn ju fd)(i(pten,
SBcrbe gont, fo wirft ©u ftarf.
2K1' ®eirt Seiifen ©racbten, Stpieit,
Duett' au§ einem 2eben§marf.

fjlteinal§ nmgft $u reinen DJlutpeS

6d)öne§ bilbeit, ©ute5 tljun.
äl'enn Sir ©ct)öne§ niept uitb ©utes
©luf bemfelben ©runb: rupV.

Srucf ber 33). ^älin'ftpen Dfpjin in St. ©aßen.
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Kein Herz.

Än8 „8i??rii? u»?i Frielleu Sifiler a. ?i. Elickefti? v. Ämekie Go?ìi»

(Fortsetzung.)

Lîîer Jahre sind vergangen. Um den Menschen
wieder zu begegnen, welche wir auf der kleinen

Insel des „bayerischen Meeres" verließen, müssen

wir stille Thäler aussuchen, die zur Zeit des

Beginns unserer Erzählung weit einsamer und
unbekannter waren, als jenes Eiland. Doch hatte die

oft geschmähte Verderberin landschaftlicher Reize, die

öfter noch gepriesene Schöpferin öffentlichen
Verkehrs, die Lokomotive, jener Thalstrecke während
dieser letzten Jahre lebendige Spuren aufgedrückt.

Seit eine noch kaum beendete, dem Betriebe erst

theilweise übergebene Bahnlinie dieselbe fast ihrer
ganzen Längenausdehnung nach durchzog, machte sich

der, namentlich für Dörfer und Marktflecken auch

durch gleichzeitigen Ban neuer Poststraßen erschlossene

Zusammenhang mit der Außenwelt durch
vermehrten Wohlstand bemerklich.

Es war zu Ansang Juli lL?<). Heiße Sonnen-
gluth lag über dem Thale. Obgleich der Abend

schon hereinbrach, brachte er doch keine Kühlung;
man empfand, daß die Sonne ihre glühende Herrschaft

seit manchem Tage ununterbrochen geübt und

jeden frischeren Athemzug in sich gesogen hatte. Dennoch

prangte die anmuthige Landschaft im üppigsten
Grün; der lebendige Bergstrom, welcher sie

durchschneidet, schien der ganzen Umgebung seine eigene

Frische mitzutheilen. An beiden Ufern desselben dehnte
sich, durch eine steinerne Brücke verbunden, eine

freundliche Ortschaft in der Thalerweiterung hin.
Es begann schon zu dunkeln, als eine junge Frau,
den gefüllten Henkelkorb am Arme, flinken Fußes
die Brücke überschritt und sich der am rechten Ufer
gelegenen Häuserreihe zuwandte, welche der Bahnlinie

entgegenführte. Als sie eben im Begriffe war,
an der letzten, einzeln gelegenen und dürstigen
Behausung vorbeiznschreiten, rief ihr von drinnen eine

Stimme durch das Fenster zu: „Hnberin! Warte
Sie nur einen Augenblick, Hnberin!"

Der angstvolle Ton, womit Monika gerufen
wurde, hemmte ihren, eiligen Schritt. Sie wandte
den Kopf verwundert nach dem Hanse zurück, unter
dessen schiefer Thür ein ärmlich gekleidetes Weib
erschien, das hagere Gesicht in Thränen gebadet, die

Hände winkend und bittend erhoben. „Um Jesu
willen, komm' Sie herein! Ich muß mit Ihr reden

— jetzt gleich, noch heut' muß es seiu. Die heilige

Muttergottes selbst schickt Sie des Weges, daß ich

mit Ihr allein reden kann. Sie muß uns helfen
in unserem Elende."

„Was ist denn passirt?" fragte die junge Frau
gutherzig, indem sie das niedrige, von einem dunstigen
Oellämpchen schwach erhellte Zimmer betrat, wohin
sie die Andere an den Rockfalten zo.?. Auch dort
angelangt, hielt Jene sie noch fest, als besorgte sie

ihr Entrinnen. „Ist eines von den Kindern krank?
Oder hat's sonst ein Unglück gegeben?"

„O du mein blutiger Heiland! Freilich hat es ein

Unglück gegeben. Hat denn Ihr Mann nicht erzählt,
was mein alter Tolpatsch wieder angestellt hat?"

„Nichts weiß ich, gar nichts", sagte Monika.
„Ich habe meinen Mann seit Mittag nur eine

Minute gesehen; er war draußen bis zur Ablösung,
und als er heimkam, hab' ich nur gefragt, ob er

jetzt zu Haus bei dem Kinde bleiben könnte, weil
ich nothwendig in den Ort mußte, um einzukaufen,
und hab' mich dann getummelt, fortzukommen. Uebri-
gens redet mein Mann überhaupt nicht viel, von
Dienstsachen schon gar nicht. Was gibt es denn

eigentlich?"
„Mein Alter wird sortgejagt, und dann können

wir Alle am Hnngertuche nagen", jammerte das
Weib. „Wenn der Bahnwärter auch nicht viel redet,
so wird Sie doch schon von ihm erfahren haben, daß

der Bahnmeister Meinem nicht grün ist und daß
es schon mehr als einmal Verdruß abgesetzt hat.

Freilich war immer Ursach'! Mein Alter ist der

Bravste und Fleißigste, den es gibt, hat er aber

einen Tropfen über den Durst getrunken, dann macht

er Dummheiten. Seit ihm so scharf aus den Dienst
gepaßt wird, ist er ganz ordentlich gewesen, nun
denken Sie aber, was heut' Passiren muß! In der

Früh' ist der Wochenlohn ausgezahlt worden — da

geht er hin und versäuft ein paar Batzen. Und

Nachmittags läßt er im Dusel sein Geräth am
Geleise liegen, und wie ihn der Bahnwärter deßwegen

hernimmt, wird er grob. Dafür soll er aus der

Rotte fort, und geschieht das, dann sind wir
geschlagene Leute. Wovon sollen wir leben mit den

fünf Würmern, wenn der Müller die Arbeit aus
der Bahn einbüßt? Erbarmt Sie sich nicht, Hnberin,
dann geh' ich in's Wasser, wo es am tiefsten ist."

„Ja, was kann ich da helfen?" sagte Monika
mitleidig. „Sie dauert mich bis in die Seele hinein,

aber ich seh' nicht, was da zu machen wär'."
„Fürbitten kann Sie. Ein gutes Wort kann

Sie für uns einlegen, daß der Bahnwärter meinen

Alten nicht anzeigt. Meiner hat sich hoch und theuer

verschworen, daß kein unrechter Tropfen mehr in
seine Kehle soll. Laßt uns nicht im Stiche, Frau!
Die Mutter Gottes wird's vergelten."

Monika schüttelte betrübt den Kops. „Das kann

nichts nützen, Müllerin; mein Mann ist gut, in
solchen Sachen nimmt er aber keine Einreden an."

„Müssen wir elend umkommen, weil mein Alter
eine Unglücksstunde gehabt hat? Frau, Frau, denke

Sie an ihren kleinen Buben und erbarme sich meiner

armen Würmer! Sie hat ja allezeit ein gutes Herz

für uns gehabt, ist mir noch neulich in dem harten
Kindbette beigesprungen. Ans Sie hab' ich meine

letzte Hoffnung gesetzt, nächst den lieben Heiligen."
Sie siel schluchzend aus die Kniee und drückte ihr
Gesicht in Monika's Gewand.

„Um Gotteswillen, seid still!" sagte die junge
Frau, tief athmend; „ich will's probiren; vielleicht
glückt es doch. Steh' Sie nur vom Boden auf!
Ich versprech', daß ich meinen? Manne aus allen

Kräften zureden will. Und jetzt laßt mich heim!
Es wird finstere Nacht. Morgen früh geh' ich in die

Kirche, dann sag' ich Ihr, was ich ausgerichtet hab'."
„Gott vergelt's!" sagte das Weib getröstet, und

ihr kummervolles Auge hing fest an der Gestalt der

jungen Frau, während sie ihr hinausleuchtete. Als
sich Monika unter der Thüre mit einem letzten Nicken

zurückwandte, siel der Lampenschein hell aus ihr
Gesicht; es war länglicher geworden, seit uns die

glückliche Braut aus den Augen verschwand; dein

Ausdrucke der Züge hatte sich eine Veränderung
ausgeprägt, die übrigens schwer zn bezeichnen wäre,
denn heute wie damals blühte die schönste Jugendlichkeit

darans hervor. Vielleicht war es nur ihre

Mütterlichkeit, welche den schalthasten Blick zum
sinnenden verwandelt hatte.

Sie eilte raschen Schrittes den Weg entlang,
der Bahnlinie entgegen, deren im Abenddunkel

verschwindende Spur durch das in einiger Entfernung
von der Ortschaft gelegene Wohnhaus des

Bahnwärters un? so deutlicher bezeichnet wurde, als
dasselbe von innen hell beleuchtet war.

Schon im Begriffe, die eben erreichte Hausthür

aufzuklinken,
'

wandte sich Monika mit rascher

Biegung seitswärts nach den? erhellten Fenster zur
Linken des Eingangs und drückte ihr Gesicht gegen
die Scheiben. Wer zugleich mit ihr hineingeschaut

hätte, würde es begreiflich gefunden haben, daß sie

den Platz minutenlang nicht verließ;' das Innere
des kleinen Wohngemaches, welches sie überschaute,
bot das freundlichste Bild.

Die schlichten Möbel, welche den hellgetünchten
Wänden entlang standen, das auf ein paar Regalen
geordnete Hausgeräth blitzten von Sauberkeit. Neben
dem weißgescheuerten Tische, der die Lampe trug,
saß der Hausvater, welcher ein etwa dreijähriges
Kind aus seinen Knieen reite?? ließ. Wilhelm Hubers
Gesicht war ebenso lachend ivie das des kleinen

Buben, der in Hellem Jauchzen bald die Aermchen

in die Luft warf, bald die kleinen Hände in den

dichten Vollbart des Vaters wühlte. Während
Wilhelms Knie auf und nieder segelte, pfiff er die

Melodie eines Marsches; sei?? linker Arm hielt das

rundliche Kind umfaßt, dessen Seidenhäärchen den

stets in Bewegung erhaltene?? Kopf umflatterten.

Beide waren fo erfüllt von ihrem Spiele, daß sie

kein Auge von einander wandten, bis der Finger
der Lauscherin lebhaft gegen die Scheiben trommelte.
Das Blondköpfchen fuhr herum wie ei?? Blitz, und
die strahlenden Augen träfe?? ihr eigenes Spiegelbild.

„Mutter! Mutterl!" — Der Jnbellaut war
noch kaum verklungen, als der lebhaste Kleine schon

vom Schooße des Vaters niedergeklettert war, um
den? Fenster und von dort der Thür zuzulaufen,
auf deren Schwelle die junge Frau in? nächsten

Augenblicke kauerte und dem Lieblinge beide Arme
entgegenstreckte. Das Kind war der Mutter wie
aus den Augen geschnitten. Sie fing es auf, hob
es in die Höhe, tänzelte mit ihm durch das Zimmer,

Wange an Wange geschmiegt, und ließ es
dann wieder aus den Boden gleiten, um zu ihren?
Arinkorbe zu laufen und sich den? zappelnden,
jauchzenden Buben leuchtenden Anges zuzuwenden, in
der einen Hand einen Johannisbeerzweig voll rother
Früchte' und grüner Blätter, in der ander?? ein
mürbes Brödchen, zwischen den Lippen eii?

schrillendes Pfeifchen — ganz und gar, bis in jedes

Haar ihrer Augenwimpern die alte Monika! Der
Kleine reckte beide Arme nach den mitgebrachten
Schützen, begegnete aber nur lachendem Kopfschütteln.
„Erst aussage??! .Kannst du's noch, Fritzel?"

Eii? verdutzter Ausdruck huschte über das glückselige

Kiudergesicht ; die dunkeln Wimpern flatterte??
einen Moment auf und nieder, dann theilte sich das
kirschrothe Mündchen so weit, daß der ganze Vorrath

kleiner Milchzähne zum Vorscheine kau?. Fritzel
ballte seine dicken Fäustchen, stellte sich strain??? ans
die Beine und ließ sich vernehmen:

„I bin a kleiner Pumpernickel;

I bin n kleiner Bär,
Und wie mi Gott erschaffen hat,
so trampl' i halt daher."

„Er kann's wirklich noch. O du Herzensschatz!
Jetzt kriegst du auch Alles, was ich dir mitgebracht
hab'." Sie hob das Kind auf ihren Schooß, während
sie sich Wilhelm gegenübersetzte, dessen heiteres Auge
die Beiden keinen Augenblick verließ, obgleich er
sich schweigend verhielt. „War er brav?"

„Ganz brav, Mutter! Deswegen hab' ich ihn -

auch noch aufbleiben lassen, trotz deinen? strengen

Geheiß, daß er un? sieben Uhr in's Nest müßte.
Er hat gemeint, ich könnte ihn nicht so schön

niederlege??, wie sei?? Mutterl, und wie mir's vorkommt,
bist du gerade nicht bös darüber, daß er noch

munter ist."
„Ja so!" sagte die junge Frau. „Ich habe

gar nicht mehr an die Zeit gedacht. Jetzt ist's aber
auch aus, Fritzel; geschwind iß dein Brödchen auf
und inarschir' in dein Bett! Tausend noch einmal,
wenn die kleinen Buben so lange wach bleiben,
kommt zuletzt der Sandmann und streut ihnen so

viel goldigen Sand in die Augen, daß sie in der

Frühe gar nicht mehr aufhören können zu schlafen."
Während des Plauderns entkleidete sie den Knaben

und hielt ihn dann den? Vater zum Gutenachtkuß

entgegen. Der entzückte Mutterblick, womit dies

geschah, war berechtigt; das aus den leichten Hüllen
geschälte Kind, von dessei? Schultern das schneeweiße

Hemd niederglitt, das frische, lächelnde Gesicht glich

einem freudigen Eugelsbilde.
Sobald der Kleine unter die Decke geschlüpft

war, glitt Monika neben seinem Bettchen nieder

und faltete die Hände, was Fritzel sofort
nachahmte. Nichts Holderes auf Erden, als ein kleines

Kind, das auf seinein Lager kniet und seinen Abendsegen

spricht! Voll Vertrauen nimmt es dei? Gott,
von dem es noch nichts begreift, von der Mutter
hin und schlägt die klaren Augen so gläubig zur
Höhe, als könnte es damit bis in den Himmel dringen.

(Fortsetzung folgt.)

Streb' in Gott Tein Sinn zu schlichten,

Werbe ganz, so wirst Du stark.

All' Dein Denken Trachten, Dichten,
Quell' aus einem Lebensmark.

Niemals magst Du reinen Muthes
Schönes bilden, Gutes thun.
Wenn Dir Schönes nicht und Gutes

Auf demselben Grunde ruh'n.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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ßriefhttficii kv Hckhtitm.

g. £5. in II. Dag uorjügitcßfü Littel,
um fÇettflecte, jottùe îotdje tum Del, Delfurbe,
Datg, 2Bad)g, SBagenfcßniiere, DiegeHûcî, itljeer
u. j. m. aus? 93aurmuoll=, äSclten» unb Deiben»

ftoffeti ju entfernen, ift folgenbe fDiiidjnng :

3n ein ©c^oppenglaë gießt man 8 ©ramm
reineê 93enjitt, 250 ©ramm ftarten äöetngetft
unb 80 ©ramm Salmiafgeift. tiefes jcßüt*

telt man gui burd) unb reibt mit biefer gtüf»
figteit bie gtedcn aug. sJluf biefe Sßeifc torn
nen felbft bie belifateften Seibenftoffe con
fdjtimmen jyett» unb 6djmicrftecten befreit
werben. Sic gledeit coït Sacao unb ©l)oco»
ïabe beftreidjeit Sie mit biet Datg unb lochen
bag befcfjäbigte Sßäjdjeftüct in ftebenber UJlild)

au§. — Dag ©enuinfdjte tjoffen wir nun
_

in
Stiren yunb en unb cerbanten 3GC freuribliif)e

^nertennung auf'g §erjticf)ftc.

Sr. is. in §i. ©in 93itb ber jei. „stutter
SBetjrli" ift jnr Stunbe uitf)t täuftid), bod;

baben bie §interlaffenen_ber Verewigten con

Surent geäußerten Sßunfttje freunbtid) -entil

genommen, ©in Scbenêbilb folgt in näetfiter

Plummer.

gr. Jd. in 33. Da» n«g freunbli# lieber«

janbte tjaben wir mit Dant erhalten-

gr. ißrof. Iff. in Jt. Sbrc uns efjrenben

Stnficßien finb un» Con maßgebeuber Skbeutnrig.

Das llrtßeil ber gereiften ©rfaßrung förbert
un'o ergebt, unb bie Zuneigung unb Sßmpattfie,
weldje uns mit unfern ©efinnungggenoffen Cor«

binbet, läßt un» ben richtigen 2ßeg ju beit

•Öerjeu unferer Öeferinnen finben.

U n b e f a n n te r g r e u n b i n £t. 0. Deien

Sie obne Sorgen, b a g 901 a t e r i a 1 i ft to m*

ptetirt; wir ftefjen auf ber S£ßarte! Stir
Vbre freunblicben Dlacßrtdßien unfern beften

Dant.
£>rn. iflfr. 2t3ir bauten für AG er»

freuliebeë einreiben. Sie f»aben btedjl ; un»

gilt nidjt bie Sd)alc, jonbern ber Sern. Unter
gteißenbem Sdjcin unb jcßönen ißorten uer*

birgt fid) oft io ciel Selbftfudjt unb jweifel»
bafter Hßertl), fo baß bag leußere, ber Sebent,

für un» niemal» maßgebenb fein barf.

grl. jte. 3>. in 3. 2Bir erinnern uns Sbrer
fel)r wo|l unb finb 3Jjnen ju bietren fjerjtid)
gerne bereit, foweit bag Können bem ÜBotten

entjpricßt. greunblicber ©ruß!
iffienn bag erftc Semefter in Sbyem

ißefiße ift, fo erbitten wir ung bag Duptifat
retour, ba ftetgfort Uîacfijrage bafiir cort)anben

ift. £erjüct)e ©rüße.

gr. ©mpfangen Sie ßerjlidje

©rüße auf biefem ÜBege, ba e» burd) ißrhiat*

forrejponbenj jeßt rein unntögtid) ift.

gr. #. ill 25. Daë ©ine ba, bag

Dtnbere bort, —"21)«' ScbeS ba» ©Ute an feinem

Drt. greunblicber ©ruß.

grl. |>. in Daß Sie unfer tölalt
nur gezwungen oermiffen würben, freut un»

jetjr; wir b°Tfetl ö'e Sadje nun in Drbnung
unb entbieten freunblicben ©ruß.

gi 3». ©'nen freutiDltdjeii ©ruß
'con 3btem willtommenen öonntagggaft

gr. 3ff. iWtotic lag bereit»

bebanbett in unferer iïïiappe ; bennod) beften

Dan!
grt. D. ebenfatlë febon in Ulrbeit.

gr. 3ff. ,3. in ©twag ju erjmecfen

war bi» jeßt beim beften SCßilten nidjt inogltcfj.

gr. 31. tHöer tttotf) perfönlicb 1« fteuern,

ift ung rein unmöglich; wir werben aber Sbre

Ulngelegenbcit in eine Ôanb legen, weld)e nabe

genug ift, um fief) non ber Dringtic^feit Sbreg

©efudjeg felbft ju überjtugen.

gr. Jt. ©. in |S. Sbre freunblicben !8c«

mübungen oerbanfen wir befteng.

§rn. tj». Sr. §». M., #. 3>. in 3-
©§ ift eben ein großer Unierfdjieb, ob bie

Driebfebern im ©elbbcutel ober im §e_rjen ju
fueben finb. — ©egenwäriig tonnen wir jutn
bewußten S®ecte unmöglich nbfomuten; fpäter

werben wir Sbren oercinten Sßiinfdjen ju ent«

jprcdjen fucïjen.

llörbltcßc weij. Sbl'en SBünfdjcu wer»
ben wir näcbften» èntjprecben. Vi» bal)in fveunb»
Ud)en ©ruß!

Öm. Vfr. Jl. 3;. ©nölid) aud) für Sbr
cerbanfenewertbeg Schreiben unfere aufrichtige
Ütnerlennung. äßobl haben Sie recht, wenn j

Sie glauben, öaß ba» graueubetj ohne 9te»

ligiou nicht benfbar jei. aBûê 1D,r üger j){C3

ligion nennen, ift nicht ba§ SBefenntuiß biefer
ober jener lird)lid)en 9lid)tung; penn bie et»
fiere fleht fo t;ocl) erhaben über bem teßtern,
alg bag göttliche 2Befen über bem göttlid)en
!)l a m e it fiel)!. Die menj^liche Sprache befißt

feineu Hlusbrud für basjemge> göttliche ©m=

pfinbeti, welcheg wir alg Religion xn unferm

tiefften Snuern tragen. 2Bir arme, IterMicßc

9Beien finben ja nicht einmal richtige ù.orte,

um bie reine unb wanne Siebe ju unfern
31 ä ih ft c n ju äußern. Die tieffte Siebe fdjweigt

unb ficht nicht uad) Söortnt, ftd; ju äußern.

3Bie ciel weniger ift bieg mogltöf) m Ve-

üebun« auf unfer finblid)eg Sßerbattmß su

unferm Schöpfer! Unb fttrtta.hr, e» bebavf

auch ber Sorte md)t. Sic bie cerwaubten

Katurfräftc fid) gegcnfeitig anjicßcn unb pd)

miteinanber cerbinbeu, fo 5tet)t ba» ©otilidic

ba« Sefen feiner ©attung an unb |ud)t feinen

llrfprung. — 3'® &bett ber Ätnber fpiegett

fich bag Dafeiu ber ©rwadjfeneu ; bewußt unb

unbewußt lieben bie Kleinen ifjre ©Item, aber

Keineg äußert biefe ©mpfinbuiig wie bag Inhere,

©ineg fpriit l)nnïicrtmat im îaSc: Uci,ev

Vater unb liebe Sutter, wäßrenb bag Vnbcrc

nur mit ftiüem, gtiic!lid)em Vlicfc in ber Sutter
Üluge fchaut ober mit warmem Drurtc beg

Vaterg §anb erfaßt. Ser wollte wohl unter»

fuchen, welchen Kinbe» Siebe am rcinften fei?
Die freubige unb treue ©rfüüung ber Kinbcr»

pflid)ten aUein ift ber rid)tige ©rabmeffer ber

finblidjen Siebe, unb im Vcrbättniffc ber Kinber

ju ihren ©Item fpicgelt fid) basjenige ber

gftenfdjentinber ju ihrem göttlichen «ihöpfer
unb ©rfjalicr. — 9tl§ Kinber eine» l)iww»
lifchen Vater», ben wir Veibe lieben, brächen

wir 3b"en §anö unö entbieten Sbucn

fd)wefterlidjen ©ruß!

Att »erfdfiebene frcmt&l'idfc ^vorrefpon-
bentinnm. ©§ iß ung rein unmöglich, auf
alte Iieben§würbigen unb wobttbuenben Schrei»

ben fo prompt ju antworten, wie es fein joHtc

unb wie unier e» wünfeht. Sir bitten

beßbätb red)t bcrjlid) uni gütige 3tnd)fid)t.

Bitte.
97] Ein schwer heimgesuchter Familienvater

mit guter Bildung und mit den

besten Zeugnissen versehen, bittet edle
Menschenfreunde dringendst um irgend
welche, wenn auch nur vorübergehende,
Beschäftigung, gleichviel welcher Branche
und unter bescheidenen Ansprüchen.

Gütige Offerten unter Chiffre 8. 97
befördert die Expedition dieses Blattes.

JpJT* Eine gewandte, junge Frau
empfiehlt sich den Tit. Herrschaften als

Pflegeriii. [103
Aufträge an Frau Steinegger vis-à-vis

dem „Wilhelm Teil-, Langgasse - Tablat.

Eine Person gesetzten Alters, die das

Kochen und alle übrigen Hausgeschäfte
gründlich versteht, Liebe zu Kindern hat
und wo möglich in weiblichen Handarbeiten

erfahren ist, findet sofort dauernde
Anstellung im Waisenhaus Wildhaus.

Sich zu wenden an den Waisenvater
daselbst. [10Q

Attlli'ht • ^"ie ^hlerzogene Tochter
UüMlUll # in ein Colonialwaaren-Ge-
schäft. Nur solche, die in einem gleichen
oder ähnlichen Geschäfte schon servirt
und gute Zeugnisse vorzuweisen haben,

können berücksichtigt werden. Eintritt
auf Ostern. Adresse ertlieilt die Exped.
der „Frauen-Zeitung". [102

In einem Confeetious-Geschäft
der Stadt Zürich werden noch einige
Iiehrtöchter bei annehmbaren Condi-
tionen aufgenommen. Erfolg garantirt.
Beste Referenzen. [99

Offerten sub Chiffre St. 99 befördert
die Expedition der „Frauen-Zeitung".

In einer guten Familie der französischen
Schweiz würde man ein junges Mädchen
in Pension nehmen, welches ausser der
französischen Sprache die Blumenfabrikation

erlernen könnte.
Sich zu adressiren an MIüe De Bons

in Lausanne. [105

Eine geachtete Familie in Morges würde
noch einige junge Töchtern, welche

die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension nehmen. Preis bescheiden.

Familienleben. Klavier im Hause.
Auskunft ertheilt Frau Josephine

Wetterwald oder Madame Pauline Kohiy in
Morges (Vaud). Jj91

Fiir Herrschaften wie Dienstboten.
Ich kann fortwährend tüchtige Dienstboten

heider Geschlechter plaziren.
Frau A. Fischer,

5] Wynigenstrasse 389, Burgdorf.

Avis für Damen.
70] Unterzeichnete, welche sich seit vielen

Jahren der Damen-Schneiderei
gewidmet, gibt sich die Ehre, sich hiesiger

Damenwelt höflich zu empfehlen, und
werden sowohl einfachere wie elegante
Kleider auf's Beste besorgt, auch alle Arten

von Kinderkleidern und Confectionen
angefertigt. — Geschmackvolle und solide
Arbeit zusichernd, daher gütigem Zu-
spruche gerne entgegensehend, zeichnet
hochachtungsvollst

A. Baumann, Damen-Schneiderin,
im Neubau des Hrn. Fritschi,

*2, Stock, Davidstrasse, St. Gallen.

Mnrbleiche Burgdorf.
-A_"b lagen

werden gesucht bei schöner Provision.

93] H. Heck, Bleicher.

I Zu verpachten :
zS 100] Im Thurgau ein alleinstehendes &

"Wohnhaus an schöner, sonniger
Lage mit Terrasse, Hofraum und

SX Garten.

werden unzertrennt durch ehem.
Waschen oder Färben wieder in
guten Zustand gestellt und ersetzen
dieselben hei gutem Stoffe in den

Getragene Herrenkleider

meisten Fällen Neuanschaffungen.
Prompte und hillige Bedienung
zugesichert. [1

Georg Pletscher,
Kleiderfärberei und Wäscherei,

Wiïitei'tliwi*.

Kunstfärberei
und chemische Waschanstalt

in Horn, Kt. Thurgau.
Färberei und Wascherei für Herren-

uud Damengarderobe (zertrennt und
unzertrennt), Möbelstoffe, Gardinen,
Tischdecken, Teppiche, Plüsch, Federn,
Handschuhe etc. — Aufträge von auswärts
prompt und billigst. [14
Hauptablage: Neugasse 17, St. Gallen.

in bester Qualität empfiehlt zu
billigen Preisen [107

Frau Gallusser-Alteiiburger,
Lindenstras.se 23, in St. Gallen.

[94w Bei mir erschien:

Unsere Töchter
j und ihre Zukunft.

| Mädchen-Erziehungsbiich

Karl Weiss,
Director der Handels- und Gewerbeschule
für Frauen und Töchter zu Erfurt etc.,

früher Victoria-Bazar in Berlin.
2. Auflage. Preis Fr. 2. 50.
Eltern, welche ihren Töchtern

eine selbständige und geachtete
Zukunft sichern wollen, werden in
diesem Buche alle zeitgemässen
Fragen von einer Autorität gelöst
finden.

L. Oehmigke's Verlag
(R. Appelius)

55 Commandai]tenstrasse
in Berlin.

Fischwaaren :
Geräucherte Lachsforellen. [9b

„ Heringe,
„ Aale,
„ Kieler Sprotten,

MarinirteDelicatess-Fettheringe,
„ Aale in Gelée,
„ Bollmöpse,
„ russische Sardinen,

Caviars, Krehsschwänze,
Sardellen, Lachs,
Salzheringe, Sardines in Oel
Hummer, etc. etc.

empfiehlt
.A.. Maestrani- »St. Gallen.

Kaiser-Oel,
wasserhelles, geruchloses Petroleum, fiir
jede Lampe brauchbar, empfiehlt zur
gefälligen Abnahme en détail à 27 Cts.,
bei grössern Flaschen à 25 Cts. und hei
Abnahme von Fässern à 23 Cts. per Q Kilo

G. Winterhalter,
6 Multergasse 6, St. Gallen.

71] En gros et en detail.

Kinder-Zwieback
ausgezeichnetes Nahrungsmittel für kleine
Kinder, seit 15 Jahren zu Stadt und Land
mit bestem Erfolge angewandt, empfiehlt
sowohl in Schnitten, wie auch zum
Gebrauche durch die Saugflasche, fein
gemahlen Conditor Frey,
84] Neugasse 12 in St. Gallen.

Gerösteten Cafe,
wöchentlich frisch geröstet, per V- Kilo
à Fr. 1. —, Fr. 1. 60 und Fr. 2. —,
ferner alle Sorten rohen Café empfiehlt
bestens [95

A. JLaestraui, St. Gallen.

Fiir die Winterabende
empfehle die in meinem Verlage erschienenen

Spiele :

Neues Bildermosaikspiel von Hin-
dermann, giftfrei. Preis Fr. 3. 50. Für
Kinder.

Die Wettfahrt um die Erde von
Reymond. Preis Fr. 3. —. Geographisches

Reisespiel für die reifere Jugend
und Erwachsene.

Der europäische Zukunftskrieg.
Preis Fr. 1. 50. Prachtausgabe Fr. 2.
Ganz neues, sehr interessantes Kriegsspiel

für die Jugend und Erwachsene.
Louis Wächter,

Buchhandlung, Kramgasse 148, in Bern.
Die Spiele werden für diese Preise

franko geliefert. [47

Müller:
ip mn

eleg. in Leinw. gebunden Fr. 6. 50
(franko per Post),

sowie alle Bücher über Haushaltung,
Familie etc. empfiehlt

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat,

85] Neugasse, St. Gallen.

Strohhutwascherei.
104] Unterzeichnete empfehlen sieb im Waschen, Färben und
Façonniren aller Art Strohhüte.

Die neuesten Muster liegen zur gefi. Einsicht bereit.
Müller & Huber,

z. Mohrenkopf, Speisergasse, St. Gallen.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'achen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, Sà à»onv«n-vvàK« /u >>. 7 âsr 8vliwvizsr piituvn-^vitunK. M».

Lriechasten der Redaktion.

G. W. in U. Das vorzüglichste Mittel,
um Fettflecke, sowie solche von Oel, Oelfarbe,
Talg, Wachs, Wagenschmiere, Siegellack, Theer

u. s. w. aus Baumwoll-, Wollen- und Seidenstosten

zu entfernen, ist folgende Mischung:

In ein Schoppenglas gießt man 8 Gramm
reines Benzin, 250 Gramm starken Weingeist
und 80 Gramm Salmiakgeist. Dieses schüttelt

man gut durch und reibt mit dieser

Flüssigkeit die Flecken aus. Aus diese Weise können

selbst die delikatesten Seidenstoffe von
schlimmen Fett- und Schinierflecken befreit
werden. Die Flecken von Caeao und Choco-
lade bestreichen Sie mit dick Talg und kochen

daS beschädigte Wäschestück in siedender Milch
aus. — Das Gewünschte hoffen wir nun in
Ihren Handen und verdanken Ihre freundliche

Anerkennung aus'» Herzlichste.

Fr. in St. Ein Bild der sel, ,,«lutter
WehrlB ist zur Stunde nicht käuflich, doch

haben die Hinterlassenen der Verewigten von

Ihrem geäußerten Wunsche freundlich NMiz

genommen. Ein Lebensbild folgt in nächster

Nummer.

Fr. ZZ. in ZZ. Das uns freundlichst Ueber-

sandtc haben wir mit Dank erhalten.

Fr. Prof. W. in K. Ähre uns ehrenden

Ansichten sind uns von maßgebender Bedeutung.

Das Urtheil der gereiften Erfahrung fördert
und erhebt, und die Zuneigung und Sympathie,
welche uns mit unsern Gesinnungsgenossen

verbindet, läßt uns den richtigen Weg zu den

Herzen unserer Leserinnen finden.

U n bek a n n te r F reu n d i n St. ch. Seien

Sie ohne Sorgen, d a S M ate rial i st ko in-

pletirt; wir stehen auf der Warte! Für
Ihre freundlichen Nachrichten unsern besten

Dank.

Hrn. Pfr. O. Wir danken für Ihr
erfreuliches Schreiben. Sie haben Recht uns

gilt nicht die Schale, sondern der Kern. Unter
gleißendem Schein und schönen Worten
verbirgt sich oft so viel Selbstsucht und zweifelhafter

Werth, so daß das Aeußere, der schein,

für unS niemals maßgebend sein darf.

Frl. K. I. in A. Wir erinnern uns Ihrer
sehr wohl und sind Ihnen zu dienen herzlich

gerne bereit, soweit das Können dem Wollen
entspricht. Freundlicher Gruß!

Mitdsi. Wenn das erste Semester in Ihrem
Besitze ist, so erbitten mir uns das Duplikat
retour, da stetSfort Nachfrage dafür vorhanden

ist. Herzliche Grüße.

Fr. G. <5.-Sch. Empfangen Sie herzliche

Grüße auf diesem Wege, da eS durch

Privatkorrespondenz fetzt rein unmöglich ist.

Fr. G. K.-H». in W. Das Eine da, das

Andere dort, —ìhu' JcdeS das Gute an seinem

Qrt. Freundlicher Gruß.

Frl. I. S. in K. Daß Sie unser Blatt
nur gezwungen vermissen würden, freut unS

sehr; mir hoffen die Sache nun in Ordnung
und entbieten freundlichen Gruß.

Fr Z. K.-Sl. Einen freundlichen Gruß
von Ihrem willkommenen Sonntagsgast!

Fr. W. F>.'Sch- Tas Motiv lag bereit»

behandelt in unserer Mappe dennoch besten

Dank!
Frl. L. G. War ebenfalls schon in Arbeit.

Fr. W. A. in Iì. Etwas zu erzwecken

war bis jetzt beim besten Willen nicht möglich.

Fr. Dì. G. Aller Noth persönlich zu steuern,

ist unS rein unmöglich ; wir werden aber Ihre
Angelegenheit in eine Hand legen, welche nahe

genug ist, um sich von der Dringlichkeit Ihres
Gesuches selbst zu überzeugen.

Fr. A. O. in ZZ. Ihre freundlichen

Bemühungen verdanken wir bestens.

Hrn. O. V., Fr. I. W., Z>. in Z.
Es ist eben ein großer Unterschied, ob die

Triebfedern im Geldbeutel oder im Herzen zu

suchen sind. — Gegenwärtig können wir zum

bewußten Zwecke unmöglich abkommen; später

werden wir Ihren vereinten Wünschen zu

entsprechen suchen.

Nördliche Schweiz. Ihren Wünschen werden

wir nächstens entsprechen. Bis dahin freundlichen

Gruß!
Hrn. Pfr. A. A. Endlich auch für Ihr

verdankenswerlhes Schreiben unsere aufrichtige
Anerkennung. Wohl haben Sie recht, wenn >

Sie glauben, daß das Fraucnherz ohne
Religion nicht denkbar sei. Was wir aber
Religion nennen, ist nicht das Bekenntniß dieser
oder jener kirchlichen Richtung; denn die
erstere steht so hoch erhaben über dem letztern,
als das göttliche Wesen über dem göttlichen
N a m e n steht. Die menschliche Sprache besitzt

keinen Ausdruck für dasjenige göttliche Ein

pfinden, welches wir als Religion rn unzerm

tiefsten Innern tragen. Wir arme, sterbliche

Wesen finden ja nicht einmal richtige Worte,

um die reine und warme Liebe zu unzern
Nächsten zu äußern. Die tiefste 5.iebe schweigt

und sucht nicht nach Worten, sich zu augern.

Wie viel weniger ist dies möglich in Be-

-iebuna aus unser kindliches VcrhalMitz zu

unserm Schöpfer Und fürwahr, e» bedarf

auch der Worte nicht. Wie die verwandten

Naturkrüftc sich gegenseitig anziehen und sich

miteinander verbinden, so zieht da» Gottliche

da--. Wesen seiner Gattung an und sucht seinen

Ursprung. — Im Leben der Kinder spiegelt

sich das Dasein der Erwachsenen; bewußt und

unbewußt lieben die Kleinen ihre Eltern, aber

Keines äußert diese Empfindung wie das Andere.

Eines spricht hundertmal rm Tage: lieber

Vater und liebe Mutter, während das Andere

nur mit stillem, glücklichem Blicke in der «lutter
Auge schaut oder mit warmem Drucke deS

Vaters Hand erfaßt. Wer wollte wohl
untersuchen, welchen Kindes Liebe am reinsten sei t

Die freudige und treue Erfüllung der

Kinderpflichten allein ist der richtige Gradmesser der

kindlichen Liebe, und im Verhältnisse der Kinder

zu ihren Eltern spiegelt sich dasjenige der

Menschenkinder zu chrem göttlichen Schöpfer
und Erhalter. — Als Kinder eine» himmlischen

Vaters, den wir Beide lieben, drücken

wir Ihnen die Hand und entbieten Ihnen
schwesterlichen Gruß!

An verschiedene freundliche Korrcfpon-
dentinnen. Es ist uns rein unmöglich, auf
alle liebenswürdigen und wohlthuenden schreiben

so prompt zu antworten, wie eS sein sollte

und wie unser Herz es wünscht. Wir bitten

deßhalb recht herzlich um gütige Nachsicht.

Litte.
97s Bin sellwer lleim»esuellter Bamilien-

và mit guten öildung und mit den

besten Zeugnissen versellen, bittet edle

Nensellentrennde driu»andst um irgend
welelle, wenn auell nur vorüller»olleude,
Desellät'tiZ'ung', »lsicllvlel weleller Drauelie
uuck unter lleselleldeuen Insponellen.

LütiZe Oll'erten nuter Olllll're .8. 07 sie-

fördert ckie Bxpedition dieses Blattes.

MM" Line Aswaudte, znuZ-sBrau em-
püelllt Lieb den Tit. Lerrscllalten als

l?üeAor1n. (103
àt'trâ»s an Bran LtoinoZZor vis-à-vis

dem »Wllllslm RelM, Ban»»asse - Ralllat.

ILllne Berson gesetzten Liters, die das^ Boolleu und alle üllrl»en Laus»eselläfte
Aründlioll verstellt, Bielle ru Lindern llat
und wo moMell in welllllollen Landarllel-
ten ertàllren ist. tindet sofort dauernde
InstellunK im Waisenbaus Wildbaus.

Liell zu wenden an den Waisenvater
daselllst. s190

» ^ne >volllsrzo»ene Boobter
in ein Loloniaiwasren-Le-

sokäkt. Lur solelle, die in einem »leiellen
oder ällnliellen Leselläkte sellon ssrvirt
und »ute AeuZmisss vorzuweisen llallen,
können llerüekslelltiAt werden. Eintritt
aut' Ostern. Idresse ertlleilt die Bxpsd.
der „Brauen-^eituu^A (192

In viiikui E»llkbetiul>îi'ti«8ckiiikt
der Ltadt ^ürlell werden noeli einige
I»ekrtöodtor llei anuellmllaren Bondi-
tiouon autzenommen. Brt'ol» ^arantirt.
Lests Bekerenzeu. s99

Otkerten sull Ollittre Lt. 00 befördert
dis Bxpedition der „Brauen-Aeitun»".

In einer ^uten Bamilio der kranzösisellen
Lellweiz würde mau ein sunAes Nädellen
in Bension nellmen, welelles ausser der
franzosisellen Lpraelle dieLInwoQkadri-
IcatioQ erlernen könnte.

Liell zu adressiren an Uwe LoQS
in Dausanno. (105

^kii»e Aeaelltoto Bamilie in Mordes würde
noell einige sun»e Röelltsrn, welelle

die trauzösiselle Lpraelle zu erlernen wüu-
sellen, in Bension nellmen. Breis llescllei-
den. Bamilisnlellen. XIavier im. Lause.

Duskuntt ertlleilt Brau ckosepkine
Wetterwald oder Nadame Pauline Bobl^ iu
IVlorgvs (Vaud). s91

^ür ài'àiài! Uie
lell kann l'ortwällrenä tüellti^e Dienst-

lloten lleider Lesellleellter plaziren.
Brau Bisober,

5j W^nÎASnstrasse K89, kurgdort.

Avis à Dullmm
70s Lnterzeiellnete, welelle sioll soit vie-
leu ckallren der vs.wSQ-SodQsiäsroi
gewidmet, ^illt siell die Bllre, siell lliesi-
»er Damenwelt llöliiell zu emplelllen, und
werden sowolll einlàellere wie elegante
Bleider aul's Deste llesorZt, anelr alle Ir-
ten von BinderlKeidern und Oouteetionsn
an^skertiKt. — Oesellnlaekvolle und solide

Irlleit zusiellernd, daller »ütiAem ^u-
spruolls »erne ent^e^ensellend, zeiellnet
lloellaelltuugsvollst

LaQws.QQ, DameiwLollneiderin,
im Leullau des Lrn. Britselli,

2. Stock, Davidstrasse, Lt. Lallen.

àtiiàià lîiiiAlioi't'.
ID.^ S 2W

werden gesuekt dei scliöner Provision.
9Zs ll. Heck, Lied oller.

D Au vurMâteu:
H l')0s Im Rllur»au ein ailoinstsllelldes Ä

1VodQds,QS an sellöner, sonniger
^ Da»e n»it dll-rrasse, Lot'rannl und
à Oarten.

werden unzertrennt dnreii ollem.
Waseiien oder Bärllen wieder in
gmten Zustand »esteilt und ersetzen
dieselllen llei umtem Ltokl'e in den

kicklüMii« llmàkià'
meisten Bällen Lenansellalluu»sn.
Brompte und llillig-e Dediennn» zu-
Aesiellert. sl

Kleiderförderei und Wäscliere!,

Bunstlarllorei
ililll àilàà sti^dliliiKllll

ill Horn, Xt. Illiir»AU.
Rarberei und Wasoberei lür lckerren-

und Dsmengarckerobe (zertrennt und un-
zertrennt), dtöbelstokte, Larckinen, Disob-
decken, Reppiobe, Klüseb, Bedern, kland-
sebuke etc. — Iutträ^e von auswärts
prompt und llilliZst. s 14

l-lauptablsge: »leugasse 17, St. Lrallen.

ÂOVà)
lli lle«ter (jualitÄt sinHtielilt xu llil-

.Breiten
ililll kiljlli^sti'^!ttzllj)lu^ill

XÎQài«tru.8«L 23) lli 8t. Lallen.

s0-lBei mir ersollien:

7 Bnsvie Rstellter
î

uncj ikkk Zukunft.

î ^itàolieil-Xl^ielLllIKLbuoll

Xîtrl ^VeisS)
tür Xi'LUDil uiiâ 'XÖEXllsi' lürturt eto.,

2. àuSaKS. Breis Br. 2. 50.
Bltern, wsielie illren Roelitern

eine setllstäudi»e und »eaelltete
^ukunlt siellern wollen, werden iil
diesem Duelle alle zeit^emässeu
Braken von einer Intorität »elöst
linden.

là. OsdiQlAks's VerlAA
(L. I.ppe1ius)

55 Oommandantenstrasse
in Berlin.

iSerävoderte 1-s.vdskorsUeQ, s0ll

„ »eriQKs,
„ Aale,
„ ILielsr Sprotte»,

IllariQirte velioatsss-I'ettderiQs s,
„ Aale in Velee,
„ Rollwöpse,
„ rvssisods SarâÎQSQ,

Oaviars, ILrsdssodvräQss,
Sarâelle», I-aods,
SàdeàAs, Sarâàes in Sei
»vwinsr, etc. ete.

empllelllt

wasserllelies, »eruellloses Betroleum, iiir
jede Lampe llrauellllur, empllelllt zur
z;-elälli»en Tllnallme eu détail à 27 Bt8.,
bei »rösseru Biasollsu à 25 tits, uud llei
Illuallme von Bässeru à 23 Bts. per si- Bilo

u. VViiite, l>:tltep,
6 Nuitor^asso 6, Lt. Lallen.

71s Bn »ros et en détail.

Xinder-^àdà
aus»ezeielluetes Lallrun»sniit,tel lür kleine
Binder, seit 15 .lallren zu Ltadt und Land
mit llestein BrloiZe uustewalukt, empllelllt
sowoiii in Lellnitten, wie auell zum (le-
llrauelle dureil die Lau»llaselle, l'eiu »e-
mallleu Oonàir
84s Xeu^asse 12 iu Lt. Lallen.

Leiöstetvn Lake,
wöellentlieil krisell »eröstet, per hi> Bilo
à Br. 1. —, Br. 1. 60 und Br. 2. —,
ferner alle Lorten rode» (lake empllelllt
bestens (05

V. Äneüitriiui, It. GlüIXu.

kür llie Uiuttmdtlià
einptellle die in meinem Verlage ersellie-
neuen Lpiele:
Xenos Liläerwosaikspiol von Lin

dermann, »it'tkrei. Breis Br. 3. 50. Bär
Binder.

vio ^Vettkadrt Qw âts Xrâo von
Desmond. Breis Br. 3. —. Leo^rapbi-
selles Beisespisi lür die reilers flutend
und Brwaellsene.

Der ovropälsode 2vkuQttsArioßf.
Breis Br. 1. 50. BraelltausAalle Br. 2.
Lanz neues, sellr interessantes Briefs-
spiel lür die duzend und Brwaellsene.

I-ovis ^Väodtor,
Duellllandlun», Bram^asse 148, in Lern.

Die spiele werden tur diese Breis«
trau ko »Liefert. (47

jW MW
eie». in Beinw. »ellunden Br. 6. 50

(franko per Bost),
sowie alle Dueber über Lausllaltuug',
Bamilis ete. empllelllt

^Vernor XavsIcQsodt,
Duellliaudluii» uud Lmiguariat,

85s Leu^asse, Lt. Lallen.

Ltroàt'waLeliôrsi.
lid4^ Xuter^sielinete einpt'elrlsn «iest lui 'Ws-soUen, ?S,rì)0Q nncl

I'ayonniren aller Xrt Itrpsàte.
Xio nvue«ten IluLter sX^sn ziur Xinsidit Iervlt.

Uüllei' H Luder,
z. Ifzeiser^aLse, Lt. fallen.

Blatz-Annoncsn köunsn aned à dor Al. Bàlin'scdon Lucddrnckoroi abß0Aodon worden.



1882. „Den taten Erfolg Men diejenigen Inserate, welche In lie Hanl 1er Frauenwelt gelangen." Februar.

-Eiliii
äusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet :

Iß, Bildungskurs für Kindergärtnerinnen
Kliorr's ßohneumeh l j um mit Wasser

Erbsenmehl / vorzägi. Suppea

r.insemnehl

„ (xersteiimelll j geeignet ;

Hafermehl, bestes, bil¬
ligstes und rationellstes
Kindernahm 11 gst nit-tel ;

Reismehl,
GriinkorniiiehL

Knorr's Tapioca,
Tapioca julienne,
Reis julienne,
Hafergrütze,
Kaisersuppengries,
vegetabilisches Suppen¬
gries,

Feinst französ. Julienne.
[101

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn" in St. Gallen.

Das Konstanzer

Kiichen- & Wirthscliafts-Einrichtniigs-Iagazin
von

Friedrich Kreuz
empfiehlt sein reichhaltiges Lager

Silberplattirter Thee- und Kaffeekannen

„ Milch- und Rahmkannen

„ Zuckerdosen und Zuckerschaalen

„ Theekessel und Kaffeemaschinen
in grösster und schönster Auswahl, zu Geschenken sehr geeignet.

Durch Uehernahme eines sehr grossen Quantums bin ich in den Stand gesetzt,
obige Artikel zu bedeutend ermässigten Preisen zu erlassen — franko
jeder Poststation.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. [59

In Folge Wegzuges sehr günstige Einkäufe
für Brautleute:

Zwei vollständige Betten, ein Kanape, eine Kommode, zwei

Kleiderkästen, ein Esstisch, ein Zimmertisch, vier Sessel, ein
Küchekasten, ein Spiegel, ein Sekretär, Alles neu, für Fr. 510,
ohne Sekretär für nur Fr. 390.

Empfehle diese Waare unter Zusicherung prompter und reeller
Bedienung. Hochachtungsvollst [50

/J. A. Schäfler, Gantgeber, St. Gallen.

Die
Knabeii-Er/iehnngs-Anstalt Grünau bei Bern

beginnt nach Ostern ihren 16. Jahreskurs.
Die Eltern von ausgetretenen Zöglingen sind zur Berichterstattung über

Leitung und Leistung derselben erbötig. Ihre Adressen, sowie Prospekte und nähere
Auskunft theilt auf Verlangen gerne mit
86]

^
Der Vorsteher: A. Looser-Bösch.

NEUCHATEL.
15ewälirtes Tödb.ter-ZPen.siorLa.t-

33] Von vielen edlen Familien der Schweiz und des Auslandes aufs Wärmste
empfohlen (siehe „Schweizer Frauen-Zeitung" 1881 Nr. 30). Prospekte und Keferenzon
durch die Vorsteherin: Mlle Marie Thomas (Promenade près du lac).

Aussteuer-Artikel.
Beste Chinasilber-Bestecke,
Kaffeekannen
Theekannen
Rahmkrüge
Milchkrüge
Theekessel
Kaffeemaschinen
Theemaschinen
Eiersieder etc. etc. j

ferner eine schöne Auswahl diverser

Haushaltungs - Gegenstände
empfiehlt bestens

j. Lämmlin z. Multertlior
82] in St. Gallen.

in bestem
Britannia-

metall,

m
Kupfer
plaquirt,

Olxlxiesisclie
Küchenmesser

in hübschem Etui zu Fr. 1. 50 liefert
C. F. Haffner, Eisenhandlung,

781 in Frauenfeld.

Allen Hausfrauen & Wäsctainnen
sowie Gastholbesitzern, Armen- und
Krankenhaus-Verwaltungen etc., welchen daran liegt,
mit einem reellen, billigen, bequemen und
absolut unschädlichen

Wasch- und Reinigungsmittel
ihre Wäsche blendend weiss zu erhalten
und besonders zu schonen, sowie auf die
leichteste und sicherste Weise Fussböden,
Lambrien u. alle Haus- u. Küchengeräthe
zu reinigen, kann in jeder Beziehung

Siglär's Patent-Sodin,
welches nun bereits in vielen Hundert.
Haushaltungen alle anderen Präparate,
wie Fettlaugenmehl, Waschmehl, Seifen-
extract, Waschkrystall u. dgl. verdrängt
hat, bestens empfohlen werden. Näheres
in den Gebrauchsanweisungen. —• In den
meisten Spezerei- & Seifen Handlungen
zu haben. — Das Patent-Sodin ist en gros,
sowie auch zur Probe in Postpaqueten mit
41 a Kilo, offen für Fr. 3. 50, oder mit
9 Paqueten à J/a Kilo für Fi-. 4 unfrankirt,
gegen Nachnahme zu beziehen von der

K. k. a. p.
Sodin-Fabrik Foldkirch (Vorarlberg).

Wiederverkaufer in St. Gallen:
Bernh. Scheitlin, Whiterhalter-
Pfister, P. L. Zollikofer z. Waldhorn,

Seb. Weder, Langgasse.

in St. <3-allen.
79]

_
Anfangs Mai laufenden .Jahres wird in St. Gallen ein

Kindergärtnerinnenkurs abgehalten werden, falls eine genügende Anzahl von Theilneh-
merinnen sich meldet. Bei der jetzt sehr häufigen Nachfrage nach tüchtigen
Kindergärtnerinnen, besonders in Familien, ist es sehr zu wünschen, dass der Sache
wieder neue Kräfte zugeführt werden, und ermuntern wir Töchter, welche irgendwie
Lust und Befähigung zu diesem Berufe haben, den gebotenen Kurs zu benutzen.

Anmeldungen wolle man bis spätestens Ende März an Frl. Hedwig
Zollikofer, Vorsteherin des Kindergartens in St. Gallen, eingehen. Ebendaselbst
sind die näheren Bedingungen durch Prospektiv? zu erfahren.

St. Gallen, im Februar 1882.

l)ie Kindergarten-Kommission.

63] Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen für
Erwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, Garnituren,

i Barben, Damenkragen, Manchetten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kindcrsehlüttli,
Wolltücher, sowie als sehr praktisch

j Celluloid-Wäsche für Herren, Damen & Kinder
| empfiehlt zur Abnahme und ladet zu deren gefi. Besichtigung höflichst ein

St. (Gallen, Schmidgasse Nr. 18.

E. Tobler-Ebneter.
Ein Kantons- oder Realschüler

findet auf Anfang des neuen Schuljahres Aufnahme in einem .Privat¬
hause in St. Gallen, wo derselbe unter guter Aufsicht wäre. [98

76.

Vacanzen-Liste.

Unentgeltliche Adressen-Auskunft
für Abonnentinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

3ur {icfäffiflcn
1) töei jebeu 5lat§frage ift bte Dorgcfegte 3fitet ausgeben.
2) SBviefc erbitten franïo mit Beifügung non Sftetonnnarfen.
3) Telegramme ait unfereïlbreffe erforbevn einen ©rprefjen

(25 (ît§.).
t) CSrlebigte ©efudje motte matt fofort ait.jeigen.

3eu0Ui(Te nnb 'pfyotograptjien fittb uidjt an ut<3 eilt;
jtifenben.

§$ fttdjen
AngeBot.
73. (Sine roofiler^ogene, anfteinbige, junge

Sodfier hon einpfel)(entern Teufjern in
eine Ijonnete Qfamilte pir 93eauf|"i(^tigung
her Einher ober Tür SBejorgung her Zim*
mer. ©ute 9?£bailbtuTtg2bbingung. Tid)t
ttad) 6t. (Sailen.

74. (Sine Sßerfon als .pauSbältevm ober ju
Vinbern.

75. (Sine in bett tpauägefdjäften beluanberte
Vodfier au§ guter Familie, hei einer an«

jtänbigcn ißnuatfnmilie in St. ©allen,
luo ifjv ©elegenbeit geboten ift, fid) im
Vodjen lueiter auSjubilbeit
(Sine treue, einfache 37oct)ter als Saben«

jungfer in ein Spe(jereigefd)äft. ©tejelbe
t)at aud) fd)on eine foldic Stelle berfefjen
unb tann beftc geugniffe öovwcifm.

77. ©ine $od)ier ju Vinbern ober jur 2?c=

forgung ber £>auSgejd)äftc.
78. ©ine Vocfiter 51t Vinbern, fotuie jur »ei«

tern 2lu§bilbung in ben §au§gcfd)äften.
79. ©ine 2od)ter als ßabenjungfer.

©ine £abcntocbter, bie ber franjöfifdfen
Sfu'adje mädjtig ift.
©ine ^ßexfon als jgauSbdlterin ober aud)

ju Vinbern.
82. ©ine £od)tcr, ber beutfdjen unb frun«

jöfifefien Spradje mächtig, in einen ßaben
©ine ïodjter als VinbS« unb Limmer»1
rnäbdjcn.
©ine intelligente £odjter als Kellnerin i

in einem Viotel. j

©ine îodjter ptr 23eforgung ber Vinber |

unb ber Zimmerarbeiten.
©tne gute Sßriuatföcfjitt.
©ine fjerfon jur 5?eforgung fäittm titrer
tpauSgefdjäfte.
©ine Sodiier als VittbS* unb Zimmel's
mäbdjen

89. ©ine Sabentodjter, bie aud) fdjon in einem
Sbqereigefdwfte Aufteilung fiatte.

90. ©ine Vodfier als VinbSmäbct)en.

Äfcffuttflcn offen fnr:
9gla<0fraöc.

53. 91 ad) St. ©allen: ©ine gute sprilwt»
föd)in, »efd)e aitd) bie übrigen £au§ge=
frfjäfte genau unb reinlid) uerrlcfitet, gu
einer noblen fperrfdjaft «on wenigen

ffkrjonett. ©S ift »ünfdjbar, bah fie

aud) bem Zitnmermäbeben beim ©Uftiert

an bie §anb geljen fann. SBcfriebigenbe

Seiftungen bebingen fjofjen Soljn.

80.

81.

83

84.

85.

86-
87.

88

54. D?ad) St. ©allen: ©tue tüchtige, jüngere
Tftagb, toeldje bie ,§au§gcfd)äftc, bürget«
licfjeë Soeben unb gut Söafdjeit üerftefit.
©intritt auf Anfang ïïîarp

55. ©in junge§ 5Ptäbd)en, ba§ Wenniniffe im
Taljen beftljt, als ÄinbSmcibcben. Tadj
bem Danton St^urgau.

56. ©iit treues, einfaches sJTabd)en juin 53e«

forgen ber §aut gefdjäfte. Tad) SBintertbur.
57. Tad) bem Kanton Targau: ©ine tüchtige

.ftödjin, bic aud) in ben übrigen tpauSgc«
fdiäften beroanbert unb baneben tt:cu unb
arbeitfatn ift. greunblidje fgeljanblung
unb angemeffener 8ol)n. ©iniritt fofort.

58. ©ine ïod)ter au§ adjtbarer, guter
initie, als gellneriu. Tacb bem Van ton
St. ©allen.

59. ©ine junge ïodjtev jur meitern Tiis=
bilbung in ben .V>auSgefrfjäfteit. Tad)
bent Vanton Tppcnjell.

60. Tad) bem Vonton îljurgau: Sn eine

größere Familie eine geroiffenfiafte, orb«

itungSliebenbe, in allen .Qausgcfd)äften
getuanbte, fräfttge g?erf01 x gefegten TlterS,
bie aud) jd)on in einem größern £)au§=
bait gebient. ©intritt fofort ober nad)
belieben.

61. Tad) bent Wanton St. ©allen: ©tne
brabe, orbentlicbc 26aife im Titer non
16—17 Zaljven, bie fid) bei miitterlidjer
®etjanbtung loiflig geigen mürbe, bie
oauSgefdjäfte pi beforgen unb nebenbei
im Taljen ic. auSjubelfen.

62. Tad) St. ©allen: ©ine anfteinbige, be»

fdicibene ïodjfer, toeldje bie TcinlidjfciL
Hebt, ptr Tcjovgung ber Vinber unb
ber Zimmerarbeiten, ©iefclbe foil glätten
fönnen unb im Taben bemanbert fein.

63. ©in anftänbigeS, iüd)tige§ sJTäbd)rn piv
23eforgung ber öauSgefdjäfte. Tad) bem

Vantou îbuvgau.
j 64. ©in orbcntlidjeS, lnacfcreS TJäbd)en, baS

fömmtlidje .^auêgefdjâfte ju beforgen bat,
Tad) betn Van*Ott !^t. ©allen.

65. Tad) bem Vanton Zäricl): ©ine ïod)ter,
roelcbr «nftänbig unb tüdjtig ift, jur Te«

forgung ifimmtlicber .ÇauSgefcbâfte.

66. ©ine Sodjter bon rcdjlfd)nffeueti ©Item
unb mit gittern ©baratter, banebelt ar»
beitfam unb orbentlid). Siefclbc fjätte
iit einem s]}ribatl)aufc ju feroiren unb
bie Zi't'irer ),u beforgen, jotoie bisweilen
mit einem fleinen Tîâbd)en nntjugefjeir.
.syätte biefelbc ard) nodj nie gebient,
tonnte fie in ifjren Trbcitcn unterrichtet
»erben. Stelle iit ber franjbfifdjcn
Sd)»eip ©intritt nad) ^Belieben.

67. ©in tticljtigeS VinbSmäbd)en, »etdjcö gut
iiäficn unb bügeln tarnt. Tad) bem Van«
ton Targau.

68. Tad) bem Vanton Tbbenjcß: ©in tübb«
tigeS Ttäbcben ptr 23e)orgung ber Qau§=
gefd)äfte.

69. Tad) beut Vanton Teuenburg: ©i"c
ïodjtev, treibe Siebe pt Vinbern bat
unb bas Vod)en gut oerftebt. gim s-8e=

forgen »änuutlictjcr Vau§gefd)iiftc ©ufe
Zcugniffe fotten norge»ic)en werben fönnen.

CrïVchitiotn

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. „M dem LrM là» SleWM vckàô in Sis UM à kMMMII MwW,"

-Ml!
às«<zi'«t> «vlnnaslvliakt) Isiolit vsndaulivl, uu<I nasoll zmizorsitst:

à kilàgZliui^ lük ^inllktgsi-inerinnkii
Dslllisiiuislli man mit ü'är
I^IlLSNINSill
lànmàl t^^î.

.»5 <xSllLts1l!NSli! »esixuet;

ililtsiinsil I)e;8tö8) !)!1-

linste« und iàonsllàtt
Kiuâsi'n idn'n > i Sui n i ff<o I;
lìSÎLINSllI)
Dinnks, ninstii.

Knsii'L k-ipiss-i,
^apiosa Mlisniis,
Zisi« .julisinis,
Diitsi^lüt/s,
KtlÌLSr8>IPPSI1L?ì'ÌSL,
vü^etaddisedm-s
î?sÌS8,

b'öin8t. inan^ö8. sutisiliis.
^101

^lieljei'Iage dsi Ii. /ollikokvi' „MUdliond' in 8t. kallen.

Das Xorlstari^sr

kikli«'»- UiìtIi8àM!j-tiiiiiieIitn»s^àKAi!iil
V0N

Z^rK«ÄrR«I»
empfiehlt ssiu reioklialtis'ss I-azei

Lilderpiattirter l'kee- und Kssseeksnnen

„ IViÜeii- unc! kakmlcannen

„ ^uel<6r6o8en un6 ^uokersoligglen

„ l'iieelcesssl uncl KaffesmgLekinsn
in grösster nnä solinustvr AuswaXL Livsvàvnkvl» selir Keeixoet.

Dureì, llekernakmo sines sekr grossen (jnantums kin iek in äsn Ltanä gesetzt,
oki^s Art-lkel 2N poâsntsnâ orinässiKtsn ?rsissn i?n erlassen — kranko
goffer ?ostsîs.tion.

WieäerverLäufer erkalten keksn Lakatt. s59

In kstlM IVtMIIW 8àl' KNNütiM kîàâ
kür LrautlSuts:

^>V8Î vcdlstâlìdfA's ketten, à Kanape, sins Kommocle, 7-fvsi

Kleiclerkaeten, sin êeLtiseli, sin Ammel'tieeli, vier Zeesel, sw
Kueliekasten, sin 8piege!, sin Zekretâp, ^liss nsu, knr 519,
oiins 8à'sà' Mr nur k^r. 399.

Kiiipfsids disse ^Vaans rnitsv ^usislisnui,^ prompter und reeller
ösdlenunA. KssXaâtim^svolIst ^59

/îl. 8âàÛ6r, (ünntxsdsr, 8t. Kaijen.

DlS

üiiillltii-Iä/itlniiiM-iii.diill id iiiiini Im Ikm
n.nsd Ostern à'6n / >.

Nie Litern von ausA-etretenen ^nZiin^en sinä ?.ur LsrlektsrstattunK- üker
Leituno- unä Leistung äerselken erkütiA. Ikro .Lärsssen, sowie Lrospekts nnä näksre
Auskunft tkeilt auf Verlangen Z-erne mit
86)

"
Der Vorsteker: A.. I.<)oser-Lösop.

33l Von vielen eälen Lamiiien äer Sedwei? unä âes àuLlanàss auk's 'Wärmste
smptokien (sieke „8clnvei?er rrsuen-?eiiung" 1881 ^Ir. 30). Nrosxekte unä Referenden
äurek äie Vorstekerin: Älktris ?1i0Nls>s (Rromsnaäe près äu iae).

àsànsr-àtlksl.
Lsà Lkinasilder-Lesteo^e,
Rs.tkeeka.nnen
?keeks.nnen
Ra.krnkrÜKe
AlilokkrüKe
Lkeekessel
Ratkeeniasokinen
?keeina.sokinen
Liersieâer ete. sto. /

ferner eine selàe dtU8ivnlil diverser

RanskaltunZs - KeKenstänÄe
emplleldl l>S8len8

t. l_ämmlin Unltsrtlwr
82^ in Lt. Li-sàn.

in liestsiri
LritAnnin-

install.

in
Kupier

pla()uint)

SS2.S S

XÜell6NN168L6r
in küksekem Ltui du Vr. 1. so liefert

l). K Hàer, dlisenliandlnnA,
78 j in VrausuksIZ.

àllR gMdkgMii à VàedkkiilUii
sonne LasiliolbesiNern. àrmen- unä Kranken-
liaus-Verwaltungen etc., ivelelisn äuran lie-At,

^ mit einem reellen, dilligen, bequemen unä
absolut unscdâkllicden

IVa8eIl- uncl keinigungLmittel
ikre Wäsekg klenäenä vveiss du erlmlten
unä kesonäers du sekonen. soivie auk äie
lsiekteste unä siolierste Weise Lussböäen,
Lamkrisn u. alle Idaus- u. KüekenAerätke
du reiniAsn. Irann in )oäer NediekunA-

Ki^Iür's?^t6nt-L0à,
ivelekss nun bereits in vielen llunäert
LuusbidtunAen alle anäeren Rräparate,
ivie LettlauAenmebl, Wasebniebl, Leiten-
extract, WasebKristall u. ä^l. verärän^t
bat, bestens emptoblen >veräen. l^äberes
in äsn OebrauebsanvveisunAen. —- ln äen
meisten Lpvxerei- â LeitenIniiuIIunxeo
du babsn. — Das psieni-8oclin ist en ^ros,
sowie aueb dur Rrobe in Rostpai^ueten mit
4' ü Xilo, ollen für Lr. 3. 50, oäer niit
9 Rac^ueten à ^ Xilo für Xr. l unkrankirt,
Ae^en lVaebnabms du bedieben von äer

X. X. a. p.
8t><lin-k'k!)rik l'slàjrtll iV»rîiilI>tl^.

WW?"' bX?ecferrer/r«n/br in 87. f/o/Zen,-

79)
^
ánkanK'S Alai laufenäen .labres wirä in Lt. Nallsn ein ÜiiiäerK'3,rt-

neriunsukurs ab^ebalten weräen, falls eine AenüAencle àdabl von Lbeilneb-
meriimsn sieb meläst. Lei äer )etdt ssbr bäubsseid àbfraAS naeb tüebti^en
Xinäer^ärtnerinnen, besonäsrs in Xamilien, ist es sebr du wünseben. äass äer Laebe
visäer neue Xrätte du^efübrt weräen, unä ermuntern wir Löebter, welebe irZ-snäwis
Lust uuä LefäbiAuuZ- du äiesom Lerufg liabsn, äen gebotenen Xurs du benutden.

áninolâunASii wolle man bis spätestens ünäe Mlärzi an Xrl. ZîeâxviA
2o11!k<>ksr, Vorstsborin äes Xinäer^artens in Lt. Lallen, eino-sben. Lbenäaselbst
sinä äie näbsren LsäinAUnZ-en äureb Lrospebtus du ertabren.

3t. Oalleu, im Xebruar 1882.
Dis Kinc>si^ai'tsn-KoimnÌ!8L!oii.

63) ?ktuaiNS,--, leinene unä baumwollene, weisse nnä farbige Koliür^sn für
Lrwaebsene unä Xinäer. keine Xoeuâs, Lz»ît2siiLvIiiiS) Oolliers, Lî-arnitursu,

z warben, Damenbra^en, Wanebstten, Xrausen, Lalstüelier, Ltössli, Xinäorsoblüttli.
Wolltüeber. sowie als sebr praktiseb

j ltlliilbiij-Mkälit kitk ütl iLil, !>iliiitil Ilinàk
emptigblt dur Xbnabme unä laäst du äeren o-á LesielNi^uno- bökliebst sin

87. 8e/onîd<7nssô 7Vr. 76.

4I 0 »I«» - Z^ ddl < ì

Hin Xantons- oder XsalLolrillsr
tindst auk Kul'auA' des neuen 8olnidja1u,'68 Kukualims in ein ein d'ldvat-
lia,i8s iu 8t. ldallsii) wo dsl'8sll)s uotor »-ntor Kufìiolrt wäre. ^98

76.

liil^tZeltliàt; M'LîMil-àkiiM

„LeXvveidsr Lraueu-^eitunZ".

^ur gefälligen Notiz.
1) Bei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.
2) Briefe erbitten franko mit Beifügung von Retourmarken.
3) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Erpressen

^
^ (LS^Cts-).

Es suchen Stellung:
Angekot.
73. Eine wohlerzogene, anständige, junge

Tochter ton empfehlendem Aeußern in
eine honnete Familie zur Beaufsichtigung
der Kinder oder für Besorgung der Zimmer.

Gute Behandlung Bedingung. Nicht
nach St. Gallen.

74. Eine Person als Haushälterin oder zu
Kindern.

75. Eine iu den Hausgefchäfteu bewanderte
Tochter aus guter Familie, bei einer
anständigen Privatfamilie in St. Gallen,
wo ihr Gelegenheit geboten ist, sich im
Kochen weiter auszubilden
Eine treue, einfache Tochter als Ladeu-
jungser in ein Spezereigcschäft. Dieselbe
hat auch schon eine solche Stelle versehen
und kann beste Zeugnisse vorweisen.

77. Eine Tochter zu Kindern oder zur Be¬

sorgung der Hausgeschäfte.
78. Eine Tochter zu Kindern, sowie zur wei-

tcrn Ausbildung in den Hausgefchäfteu,
79. Eine Tochter als Ladenjungfer.

Eine Ladentochter, die der französischen
Sprache mächtig ist.
Eine Pc>sou als Haushälterin oder auch

zu Kindern,
82. Eine Tochter, der deutschen und fran-,

zösischm Sprache mächtig, in einm Laden
Eine Tochter als Kinds- und Zimmer--
mädchcn,
Eine intelligente Tochter als Kellnerin i

in einem Holel. ^

Eine Tochter zur Besorgung der Kinder!
und der Zimmerarbeiten.
Eine gute Privatköchin.
Eine Person zur Besorgung sämmtlicher
Hausgeschäfte.
Eine Tochter als Kinds- und Zimmermädchen

L9. Eine Ladentochter, die auch schon in einem
Spezereigeschäfte Anstellung hatte.

90. Eine Tochter als Kindsmädchen.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
.'>3, Nach St. Gallen-, Eine gute Privat-

töchin, welche auch die übrigen Hausgc-
schäftc genau und reinlich verrichtet zu
einer noblen Herrschaft von wenigen

Personen. Es ist wünschbar, daß sie

auch dem Zimmermädchen beim Glätten
au die Hand gehen kann. Befriedigende
Leistungen bedingen hohen Lohn.

8S.

81.

83

84.

85.

86.
87.

88

->4. Nach St. Gallein Eine tüchtige, jüngere
Magd, welche die Hansgeschäftc, bürgerliches

Kochen und gut Waschen versteht.
Eintritt aus Ansang März.

55. Ein junges Mädchen, das Kenntnisse im
Nähen besitzt, als Kindsmädchen. Nach
dem Kanton Thurgau.

56. Ein treues, einfaches Mädchen zum Be¬

sorgen der Hau? gejchäste. Nach Winterthur.
57. Nach dem Kanton Aargau: Eine tüchtige

Köchin, die auch in den übrigen Hausgc-
schäften bewandert und daneben treu und
arbeitsam ist. Freundliche Behandlung
und angemessener Lohn. Eintritt sofort.

58. Eine Tochter aus achtbarer, guter Fa¬
milie, als Kellnerin. Nach dem Kanton
St. Gallen.

59. Eine junge Tochter zur weitern Aus¬
bildung iu den Hansgeschäfteu. Nach
dem Kanton Appcuzell.

6>», Nach dem Kaulon Thurgau: Iu eine

größere Familie eine gewissenhafte,
ordnungsliebende, in allen Hausgeschäften
gewandte, Lästige Person gesetzten Alters,
die auch schon in einem größern Hanshalt

gedient. Eintritt sofort oder nach
Belieben.

61. Nach den, Kanton St. Gallen: Eine
brave, ordentliche Waise im Alter von
16—>7 Jahren, die sich bei mütterlicher
Behandlung willig zeigen würde, die
>nausgeschäfte za besorgen und nebenbei
im Nähen w. auszuhelfen.

62. Nach St. Gallen: Eine anständige, be¬

scheidene Tochter, welche die Reinlichkeit
Lebt, zur Besorgung der Kinder und
der Zimmerarbeiten. Dieselbe soll glätten
können und im Nähen bewandert sein.

63. Ein anständiges, tüchtiges Mädchen zur
Besorgung der Hausgeschäste. Nach den,

Kanton Thurgau.
6L Eiu ordentliches, wackeres Mädchen, das

sämmtliche Hausgeschäfte zu besorgen hat,
Nach dem Kanwn -^t. Gallen.

65. Nach dem Kanton Zürich: Eine Tochter,
welche anständig und tüchtig ist, zur
Besorgung sämmtlicher Hausgeschäste.

00. Eine Tochter von rechtschaffenen Eltern
und mit gutem Charakter, daneben
arbeitsam und ordentlich. Dieselbe hätte
in einen, Privathansc zu servireu und
die Zimmer zu besorge:,, sowie bisweilen
mit einen, kleinen Mädchen umzugehen.
Hätte dieselbe arch noch nie gedient,
könnte sie in ihren Arbeiten unterrichtet
werden. Stelle in der französischen
Schweiz, Eintritt nach Belieben.

67. Ein tüchtiges Kindsmädchen, welches gut
nähen und bügeln kann. Nach dem Kanton

Aargau.
68. Nach dem Kanton Appcuzell: Ein tüch¬

tiges Mädchen zur Besorgung der Haus-
geschäfte.

69. Nach dem Kanton Nevenbnrg: Eine
Tochter, welche Liebe zu Kindern hat
und das Kochen gut versteht, zum
Besorgen 'ämmtlicher Hausgeschäste Gute
Zeugnisse sollen vorgewiesen werden können.

Die Expedition.

OruoX àsr N. X ä 1 i u'solien LnâàeXsrei in Lt. Lallen.
5
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